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1 Bekannt mach ung. ar ER 

Vom 1. Juni e. ab, wird die des Mittwochs nach Berlin gehende Schnellpoſt, anſtatt um 6 Uhr Abende, 

erſt um 7 Uhr 30 Minuten Abends von hier abgefertiget und die Briefe bis 6 Uhr 30 Minuten angenommen 
werden. Breslau den 20. Mai 1833. 8 F 


* 


Königliches Ober Poſt Amt. 


; Ku wa 5 Be kann t ma ch un g. 5 55 g 5 
Wegen der Vorarbeiten Behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spaar⸗Kaſſe pro Termins 
Johannis d. J. wird gedachte Kaſſe vom 7. Juni bis zum 5. Juli d. J. geſchloſſen. Es muͤſſen daher diejenis 
gen, welche Kapitalien vom 1. Juli d. J. ab, zinsbar bei ihr anlegen wollen, dieſelben bereits bis zum 
7. Jun c. einzahlen. Dies wird hiermit bekannt gemacht. Breslau den 17. Mai 1833. 
ar eee 5 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 5 
| SENT e ö verordnete 3 55 
Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe 
4 > — 2 = A * 5 re 
ja . Bekannt m a ch u n g. 1 
Mit Allerhoͤchſter Genehmigung erſcheint bei dem Buch- und Kunſthändler A. Rahnke zu Elbing, unter 
dem Titel „das Schloß Matienburg“, eine Reihefolge lithographirter Anſichten dieſer merkwuͤrdigen Hoch⸗ 
meiſterburg des Deutſchen Ordens, nach ihrer Reſtauration ſeit dem Jahre 1818, in zwei Abtheilungenn 
Dieſes, Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen, dem Wiederherſteller dieſes impoſanten Geſchichts, Denkmals, 
gewidmete Werk, wird zu einem wohlthaͤtigen Zweck beſtimmt. : EIER, ; REN ! { 

Der Ertkag der erſten Abtheilung iſt vom Unternehmer für diejenigen Familien ausgeſetzt, die durch die 
Einziehung der Landwehr zum Sanitaäts⸗Cordon im Jahre 1831, ihre Ernähter entbehrt haben. i 
i Ertrag der zweiten Lieferung iſt als Beitrag zum volligen Wiederaufbau der Hochmeister Burg 

gewidmet. . 2 c 5 2 
Jede Lieferung wird aus 3 Blättern beſtehen, deren Subſcriptionspreis von 10 Sgr. pro Blatt auf 
Schweizer Velin, und 15 Sgr. auf Chineſiſchem Papier, wird bei Ablieferung eines jeden Blattes einzeln ‚ent, 
richtet, doch bleiben die Subſeribenten durch ihre Unterſchrift an die Abnahme der ganzen Lieferung gebunden, 
In Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung, machen wir ſolches dem hieſigen Publiko bekannt, und laden 
zugleich zur Subſcription ein, die täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr auf hieſigem Rathhauſe, 
bei unſerm Rathhaus⸗Inſpecetor Klug gemacht werden kann. Daß -Intereſſante des Gegenſtandes, eines hiſtoriſch 
und architektoniſch merkwuͤrdigen Denkmals der Vorzeit, ſo wie der Zweck dabei, wird vielleicht manchem Geſchichts⸗ 
und Kunſtfreunde angenehm und dem Vaterlandsfreunde werth ſoyn. RER RN 

. g 4 1 


Breslau den 17. Mai 1833. 5 — Se 8 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

\ RE verordnete Ä ; T 

Ober» Bürgermeifier, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 
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St. Petersburg, vom 10. Mai. — Hinſichtlich 


unſeres im Ausgange des Maͤrzmonats zu Konſtantinopel 


angelangten Landungs⸗Detaſchements ſind gegenwärtig 
folgende Nachrichten eingegangen: „Am 2. April wur⸗ 
den die Truppen des Detaſchements vollzaͤhlig von dem 
Landungsplatze nach der von dem General⸗Lieutenant 
Murawjew bei Chunkiar Iskeleſſi, unweit des Rieſen⸗ 
berges gewählten Poſttion hinübergefuͤhrt und bezogen 
daſelbſt das Lager, in welchem, nach dem vom Sultan 
geäußerten und von dem General Murawjew gebilligten 
Wunſche, noch eine Schwadron und ein Bataillon der 
Tüͤrkiſchen Leibwache nebſt zwei Kanonen, zu ihnen ſtoßen 
ſoll. Die außerordentliche Sorgfalt der Tuͤrkiſchen Re⸗ 
gierung und ihr ſtetes Bemuͤhen unſern Truppen alle 


denkbaren Vortheile und Befriedigungen zu verſchaffen, 


haben denſelben während ihrer Lagerzeit Beduͤrfniſſe 
jeber Art im Ueberfluß verſchafft. Den Offizieren des 
Detaſchements ſind, bei der großen Schwierigkeit Pferde 
an Ort und Stelle zu erhalten auf Befehl des Sultans 
aus. feinem Marſtalle Reitpferde gegeben worden, des 
gleichen dem Koſaken Kommando, das bei der Abferti⸗ 
gung aus Odeſſa nur eine hoͤchſt geringe Anzahl Pferde 
mitnehmen konnte. a i 
Tuͤrkiſchen Artillerie» Pferden verſorgt aus deren großen 
Anzahl dem General Murawjew die beſten und tuͤchtig⸗ 
ſten auszuſuchen frei ſtand. 
der Gebote des Sultans, in Allem was die Verſorgung 


und Verpflegung unſeres Detaſchements betrifft, iſt der 


Oberbefehlshaber aller Tuͤrkiſchen regulairen Truppen, 


Seraskier Chosrew⸗Paſcha. Dieſer Würdenträger, der 


mit raſtloſem Eifer ſich um das Wohl unſerer Truppen 
muͤhet, beſtrebt ſich ſeine Dankbarkeit fuͤr die ſeinem 


Gsbieter geleiſtete großmuͤthige Huͤlfe, durch die That 
zu beweiſen. Auch Se. Hoheit der Sultan unterlaͤßt 
ſeinerſeits bei keiner Gelegenheit unſern Truppen ſeine 
Gewogenheit und Theilnahme zu erkennen zu geben. — 
So ſchickte er am heiligen Oſtertage eigens einen Beam⸗ 
ten ins Lager, mit dem Auftrage, in ſeinem Namen 


den Generalen, Offizieren und Soldaten des Detaſche⸗ 


ments, zu dieſem feſtlichen Tage Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Zu gleicher Zeit uͤberſandte er ihnen mancherlei Geſchenke, 
den Soldaten eine Menge Oſtereier, Salzfleiſch, Brannt⸗ 
wein, Feigen und ſonſtiges Naſchwerk; den Offizieren 
aber Franzoͤſiſche Weine, Rum, Zucker, Tuͤrkiſches Kon: 
fekt und Mandeln. Indem der General-Lieutenant 
Murawjew dieſe Geſchenke annahm, fand er fuͤr gut, 
einen Theil davon den Tuͤrkiſchen Truppen, die an der 
Landungsbruͤcke die Wache halten, zukommen zu laſſen. 
Dieſe Truppen, die ihren Dienſt aufs eifrigſte vollziehen, 


leben mit den unſrigen im freundſchaftlichſten Verneh⸗ 


men, Täglich werden von ihnen Ordonnanzen und Bo: 


ten zum General Mürawjew beordert, und ihre Befehls; 


haber beſuchen zum oͤftern unſer Lager, voll Begierde 
unſere Dienſtordnung kennen zu lernen und bei ſich nach: 
zuahmen. Unſererſeits wird ihnen dabei auch nicht das 
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auf Anordnung des Generals Murawjew, 


So iſt auch unſere Artillerie mit. 


Der treuliche Vollſtrecker 


re‘ 


— 
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* mindeſte Hinder niz in den Weg geſegt; man deſriebigt 


vielmehr ihre Wuͤnſche aufs Berelkwilligſte. So waren 
bei einer 
Ceremonial⸗Parade im Lager, an Stelle der Gensd'armen, 
Tuͤrkiſche Schildwachen und Unteroffiziere nebſt einem 
Offiziere zum Empfange der Parole beordert. Am 
fleißigſten beſuchen unſer Lager der Ober Befehlshaber 
Chosrew⸗Paſcha und der General⸗Adjutant Sr. Hoheit 
des Sultans, Muſchir-Achmet⸗Paſcha. Erfreut uͤber 
unſerer Soldaten munteres und geſundes Ausſehen, woh⸗ 
nen fie allen militairiſchen Uebungen bei; der letztge⸗ 
nannte nimmt ſogar ſelbſt Theil daran und machte noch 


letzthin mit vorzuͤglicher Präcifion und Gewandtheit zur 


ſammt dem ihn begleitenden Tuͤrkiſchen Artillerie-Obriſt, 
an einer Kanone alle noͤthigen Handgriffe mit dem 
Stuͤckputer und dem Luntenſtock. Muſchir Achmed; 
Paſcha, deſſen Zuneigung zu unſern Truppen der Gene⸗ 
ral Murawjew beſonders ruͤhmend erwahnt, wird nicht 
muͤde für ihre Beduͤrfniſſe und Vortheile zu ſorgen. 
Indem er in alle Details eingeht, tritt er ſogar oft in 
die Soldatenkuͤchen und koſtet das Eſſen. — Am sten 
April trafen im Lager die für daſſelbe beſtimmten Trup⸗ 
pen der Taͤrkiſchen Leibwache ein. Ihre Anfuͤhrer mel: 
deten ſich ſchon früher bei dem General⸗Mafor mit ihren 
Brigade⸗ und Regiments⸗Commandeuren und dieſe letz⸗ 


tern baten, indem ſie des Sultans Befehlen gemaͤß ihre 
Offiziere vorſtellten, fie mit unſern Truppen zu beordern, 


Am Dienſte zu unterrichten und mit ihrer Unvollkommen⸗ 
heit Nachſicht zu haben. Dieſe Truppen ſind uͤberhaupt 
in einem guten Zuſtande und verrichten mit der groͤßten 
Bereitwilligkeit und ſichtbarem Eifer den Lagerdienſt, 
der in Folge des, durch Muſchir Achmed⸗Paſcha gemel⸗ 
deten Wunſches des Sultans, ihnen in feinem ganzen 


Umfange auferlegt iſt. Ihre Dejour⸗Offiziere rapportiren 


täglich unſerem Dejourirenden im Lager und an jedem 


Abende melden ſich die Adjutanten zur Einholung der 


Befehle. — Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen 
iſt völlig nach Wunſcho. Das ganze Detaſchement zahlt 
nur 90 Kranke, unter denen vier Offiziere. — Bösartige 
Seuchen, die dieſem Klima eigenthuͤmlich find, haben 
ſich unter den Truppen nicht gezeigt und die meiſten 
Kranken geben Hoffnung zur Genejung. Das Hospital 
für fie iſt auf dem Europaͤiſchen Ufer des Kanals im 


Dorfe Bujukdere eingerichtet. Es befindet ſich in einem 


aͤußerſt zweckmaͤßigen Gebäude, welches die Tuͤrkiſche 
Regierung dazu angewieſen und mit allen Hülfsmitteln 
zur Beruhigung und gluͤcklichen Heilung der Kranken 
reichlich ausgeſtattet hat. a FVV 

Nach glaubwürdigen Berichten, die hiermit zugleich 
aus Odeſſa eingetroffen ſind, iſt die zweite Abtheilung 
des Landungs⸗Detaſchements, beſtehend aus der Len 
Brigade der 26ſten Infanterie Diviſion nebſt ihrer 
Artillerie-Compagnie, von Odeſſa am 17. April unter 
Segel gegangen und im Kanal von Konſtantinopel am 


24. April angelangt 
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VTV 
Warſchau, vom 14. Mai. — Der bisherige Vice: 
Praͤſtdent der Hauptſtadt, außerordentliche Staats⸗Refe⸗ 
rendar Gerlicz, iſt von dieſem Poſten entlaſſen worden, 
bezieht aber ſein jetziges Gehalt ſo lange fort, bis ihm 
ein neues Amt. übertragen ſeyn wird. a 
El EL LE FE 
Wien, vom 17. Mai. — Geſtern, Donnerſtag den 
16. Mai, hatte der am hieſigen Hoflager neu akkreditirte 
Botſchafter Sr. Maj. des Königs der Franzoſen, Graf 
v. St. Aulaire, Pair von Frankreich, die Ehre, 
Sr. K. K. Maj. in einer beſondern. Audienz ſeine 


Beglaubiguagsſchreiben zu überreichen. — Unmittelbar 


darauf geruhten Ihre Maj. die Kaiſerin den Botſchaf⸗ 
ter in Allerhoͤchſtihrem Appartement zu empfangen. 


CCC 
Muͤnchen, vom 12. Mai. — Se. Majeftät der 
König benutzen die ſchoͤne Jahreszeit zu Luſtpartieen in 
die Umgegend der Reſidenz und nahmen geſtern das 
Mittagsmahl zu Groß⸗Heſſelloh ein. 2 
Uueber die gegenwaͤrtig in den hieſigen Königlichen 
Bronze Gießereien unter Leitung des Inſpektors Stigl⸗ 
mayer in Arbeit befindlichen beiden großen Denkmale 
giebt der Nürnberger Korreſpondent nachſtehen⸗ 
den Bericht: „Der praͤchtige Obelisk iſt im Guſſe ganz 
vollendet, und man iſt mit dem Aushauen des Sockels 
beſchaͤftigt. Er iſt aus Franzoͤſiſchem Kanonen Erz ge⸗ 


goſſen. An ſeinem Fuße lieſt man auf den vier Seiten 


die Inſchrift: „den 50,000 Bayern, die im Ruſſiſchen 
Kriege den Tod fanden; auch ſie ſtarben fuͤr des Vater⸗ 
landes Befreiung. Errichtet von Ludwig I., König von 


Bayern. Vollendet den 18. Oktober 1833“; — denn 


dieſer Tag iſt zur Errichtung beſtimmt. Von Ornamen⸗ 
ten iſt außer den, welche die Inſchrift umgeben, und 
vier Widder⸗Koͤpfen nichts zu ſehen. 
wird bei ſeiner bedeutenden Hoͤhe von 100 Baieriſchen 
Fuß, nur um ein Geringes niedriger, als die Vendome⸗ 


Saule in Paris, einen erhebenden Eindruck machen. 
Die ſchoͤne Beſtimmung des Monumentes jedoch wird 
bieſen Eindruck bedeutend verftärken. — Ein reicheres 
Werk, das ſeiner Vollendung noch nicht ſo nahe iſt, kann 
theilweiſe auch ſchon in Augenſchein genommen werden. Es 
iſt die ſitzende Statue Maximilian Joſephs des Erſten, 
nach Rauch's Modell, dem Andenken des unvergeßlichen 
Monarchen von der Buͤrgerſchaft gewidmet. Schon vor 
mehreren Monaten ward der Guß des Ganzen unter⸗ 
nommen, mißgluͤckte jedoch, wie bekannt. Der Kuͤnſtler 


ſelbſt macht eine ruͤhrende Schilderung von dieſem Un⸗ 


gluͤcksfalle, wie er in wenigen Minuten die Frucht einer 
mondenlangen Arbeit zerſtoͤrt jah. Man muß wien, 
was es heißt, eine Form nach dem Modell verfertigeh, 
dieſe tauſend und aber tauſend Stuͤckchen zu bilden, und 
dann mit den feinen Stäbchen die weiche Maſſe aufs 
Kuͤnſtlichſte auszuarbeiten, Alles zuſammenzuſetzen und 


in verbinden, es mit dem Kern auszufüllen und in die 


hier traf er ein. 


Dieſe Einfachheit 


EN 
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Grube zu ſenken, um dem kochenden Metall⸗Strome 
dieſe feine, ſorgliche, muͤhſame und zerbrechliche Arbeit 
preiszugeben. Sie war aufs Feſteſte geſichert, die un⸗ 
geheure Kraft der Klammern und Riegel, aus Flinten⸗ 
laͤufen gegoſſen, hielt die Form zuſammen, und es war 
an kein Berſten derſelben zu denken. Eines lag aber 
außerhalb der Berechnung, und ſo ſelten der Fall iſt — 
Das Metall ſtroͤmte herrlich hervor 
und füllte alle Räume, wie ſich's ſpaͤter beim Zerſtoͤren 
der Form zeigte, aber die Wucht war zu groß, das 
Fundament des Gebaͤudes ſenkte ſich, und nun rann 
unter der Form ein dünner Strom aus. Man merkte 
die Bewegung, Qualm ſtieg auf, und plotzlich ſprang 
das Metall hoch in die Luft, und fiel wie grobe Schloſ⸗ 
fen praſſelnd nieder. Alles rettete ſich. Als die erkal⸗ 
tete Maſſe ausgegraben wurde, hatte ſie die Geſtalt 
eines ungeheuern Ebers angenommen, der ſich mit dem 
Ruͤſſel in den Sand gewuͤhlt hatte. Der wackere Stigl⸗ 
mayer konnte ſeine Ruhe und Heiterkeit nicht wieder 
gewinnen, bis das Metall wieder zerſtuͤckt und die neue 
Form hergeſtellt war. Jetzt wird der Guß der Statue 
aus drei Theilen beſtehen. Der Obertheil des Koͤrpers 
iſt fertig und herrlich gerathen. Die Züge des koloſſalen 


Antlitzes find von einer ſprechenden Aehnlichkeit, und 


die Akkurateſſe des Guſſes wird dem Ciſeleur nur we⸗ 
nig Arbeit übrig laſſen. Am Piedeſtal, das bereits 
fertig iſt, erblickt man vier herrliche Löwen, dazwiſchen 
eine Bavaria und eine Felicitas; zierliche Figuren, von 
ſchoͤnem, edlen Ausdrucke. Dann folgen im Basxelief: 
die Toleranz zwiſchen einem katholiſchen und einem pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen; die Einſetzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften; die Ertheilung der Conſtitution; die 
Geſetzgebung und der Ackerbau. Die Inſchriſt lautet: 
Max. Josepho Regi Bavariae Cives Monacenses 
1824. Der Stuhl, der auch ſchon fertig iſt, die Ge⸗ 
wande — Alles iſt ſehr reich verziert und gewaͤhrt die voll⸗ 
kommenſte Befriedigung. Nach einem Befehle Sr. Maf⸗ 
des Könige, des erhabenen Kenners, ſollen dieſe erzge⸗ 
goſſenen Denkmale, ohne kuͤnſtliche Mittel bronzirt, aufs 
geſtellt werden. Dies wird ihnen für den erſten Augen 
blick zwar ein etwas befremdliches, blankes, kupferartiges 
Anſehen geben, aber ein einziger wackerer Müchner Winter 
wird das Amt des Bronzirers gewiß um ſo dauerhafter und 
ſchoͤner vollenden. Denn die Erfahrung lehrt, daß alle 
mit Saͤuern überfirichenen oͤffentlichen Denkmale mit 
der Zeit eine unpaſſende, widerlich gruͤne Faͤrbung er⸗ 
halten. Aus dem Grunde mußte Hr. Stiglmayer die 
hier und da aufgetragene leichte Salmiak-Aufloͤſung wie⸗ 
der entfernen. Die Figur des Königs wird 12 Baieri⸗ 
ſche Fuß und die des ganzen Denkmals 34 Baieriſche 
Fuß betragen. Die Koſten an Material zum Obelisk 
kann man auf 40,000 Gulden, und eben ſo viel unge⸗ 
faͤhr an Arbeitslohn rechnen. Die Koſten der Koͤnigs⸗ 
Statue werden ber bedeutenden Arbeit wegen groͤßer 
ſeyn. Der intereffante und beſcheidene Mann, der dieſe 
großartigen Unternehmungen leitet, war fruͤher Silber⸗ 
Arbeiter, ging dann nach Berlin, wo er deim Guſſe 


heimern begab. 


= — 1 BE . 
der Bluͤcher⸗Statue zugegen war, lebte einige Jahre u 


Neapel, wo er dem Guſſe der Statue Karls III. bei⸗ 
wohnte, und unternahm dann hier die erſten Arbeiten 


dieſer Art auf eigene Rechnung fuͤr Privatleute, bis 


ihm Kunſtwerke von ſo großer Bedeutung aufgetragen 
wurden. Es ſcheint mir Pflicht zu ſeyn, ſolche Ver, 
dienſte zur allgemeinen Kunde zu bringen, und bei der 
Erwähnung von Kunſtwerken auch derer ehrend zu ges 
denken, die unter Sorgen und Mühen fie erſchufen, 
und nur in ihrem Berufe alle Lebensfreuden finden.“ 


Dresden, vom 14. Mai. — In der Sitzung der 
erſten Kammer vom 10ten d. M. kam ein Antrag des 
Pfarrers Gehe zu Tharand, wegen Abſchaffung des 
Beichtgeldes, und eine Eingabe der Kommune-RNepraͤ, 
ſentanten zu Marienberg, wegen Herabſetzung der hohen 
Koften bei Anftellung von Geiſtlichen, zur Sprache. 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Gegenſtaͤnde auf die Tagesord⸗ 
nung zu bringen. Die heutige Tagesordnung fuͤhrte 
zur Berathung uͤber den Bericht, die hoͤheren Juſtiz⸗ 
Behörden und den Inſtanzen⸗Zug in Juſtizſachen ber 
treffend. . a = ; 


Weimar, vom 15. Mai. — Unfre heutige Zeis- 


tung enthält folgenden, für. uns ſowohl als für Sachſen 
hoͤchſt intereffanten Artikel; „Am 11ten d. M. find zu 
Berlin zwei wichtige Staatsvertraͤge abgeſchloſſen wor, 
den. In dem erſten derſelben verbinden ſich das Groß⸗ 
herzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, die Saͤchſiſchen 
Herzogthuͤmer Meiningen, Coburg mit Gotha und Alten⸗ 


burg, die beiden Fuͤrſtenthümer Schwarzburg, die Fuͤrſt⸗ 
lich Reußiſchen Lande älterer und jüngerer Linie, außer, 
dem noch Preußen mit Erfurt, Schleuſingen und Ziegen⸗ 


ruͤck, ſo wie Kurheſſen mit Schmalkalden zu einem Zoll⸗ 
und Handelsvereine, der eine Gefammtheit bildet. In 
dem zweiten Vertrage ſchließt ſich die Geſammtheit als 
Mitglied mit gleichen Rechten und Verbindlichkeiten 
demjenigen Zoll⸗ und Handelsvereine an, welcher durch 
die Verträge vom 22ſten und 30ſten März d. J. zwi⸗ 
ſchen Preußen, Heſſenkaſſel und Heſſen-Darmſtadt, 
Baiern, Wuͤrtemberg und dem Koͤnigreiche Sachſen zu 
Stande gekommen iſt und mit dem 1. Januar 1834 
in Wirkſamkeit treten wird. 


Mannheim, vom 12. Mai. — Se. Koͤnigliche 


Hoheit der Großherzog ſind ganz unvermuthet um 5 Uhr 


bei dem heute ſtattfindenden Erinnerungs- und Volks 
ſeſte erſchienen, und von einer Meuſchenmenge, die ge⸗ 


:wiß über 20,000 betrug, mit unbeſchreiblichem Jubel 


empfangen worden. Bis jetzt iſt nicht das geringſte 


bei dem Feſte vorgefallen, was Störung hätte verur⸗ 
ſachen koͤnnen, und Jedermann iſt entzückt, daß ſich 
unſer geliebter Fuͤrſt 


fo. vertrauensvoll zu feinen Mann⸗ 


Frankfurt a. M., vom 15. Mai. — Geſtern 


Nachmittag find Se. Excellenz der Koͤnigl. Preußiſche 


Generalpoſtmeiſter und Geſandte am hohen Deutſchen 


Bundestage, Herr Baron v. Nagler, von Berlin wie 
der in hieſiger Stadt angekommen. 


Zwiſchen dem Oeſterreichiſchen und dem ſtaͤdtiſchen 
Linien⸗Militair fand am 12ten in einer el 
Stadt gelegenen Schenke eine Schlaͤgerei ſtatt, wobei 


einige Soldaten verwundet und mehrere Militairs ver 


haftet worden find. Da der Vorfall lediglich einer von 
denjenigen war, wie ſie bei Trunk und Tanz allerwaͤrts 
1 ſo Fa wir deſſelben nur, um möglichen 
Entſtellungen, wie ſelbſt die unbedentendſte Begebenheit 
in hieſiger Stadt 0 1 75 


erfahren muß, zu begegnen. 


Frankreich. 
Paris, vom 11. Mai. — Der Finan i 
N 2 = z Miniſter 
hat in Geſellſchaft erklärt, das Miniſterium werde ſein 
Moͤglichſtes thun, um die Seſſion der Kammern zwi⸗ 
ſchen dem 15ten und 20ſten Juni ſchließen zu koͤnnen. 
„Man ſpricht von der bevorſtehenden Vorlegung eines 
He ne wodurch bei den Abſtimmungen der 
eſchworenen⸗Gerichte das geheime Vot i 
e ch geheime FOUR eingeführt 
Ein Blatt macht die Bemerkung, daß die Mini 
rkung, daß die Miniſter 
des Innern und des Handels, Graf von Argout 99 
Herr Thiers, ſeit einiger Zeit nach Belieben ihre Rollen 
in den Kammern vertauschten; der Erſtere folgt jetzt in 
der Pairs Kammer der Debatte Über das Exmittirungs⸗ 


Geſetz, welche in der Deputirten⸗Kammer von Herrn 


Thiers geleitet wurde, zu deſſen Reſſort es auch gehoͤrt, 


und eben fo. verfiche der Letztere gegenwaͤrtig in der 


Wahl⸗Kammer das Municipal Geſetz, das durchaus 
ö 8 zum 

Reſſort des Grafen von Argout (8 
A 30 Bu Wi des In⸗ 

Der Vorſchlag des Finanzminiſters auf eine Erhoͤ un 
9 2 8 1 7 948 2 9 
der Getränkſteuer iſt in den Bureaus 1 15 De 
worfen worden, ſo daß er von dem Urheber wird zuriick 
genommen werden muͤſſen. « 8 i 
Die Tribune ſtellt heute 


ſtauration im ‚Staatsfchage hinterlaſſenen Deſielt und 
dem, welches die neue Regierung 1 „ 
tion gemacht hat, eine Vergleichung an, die ganz zum 
Vortheil der vorigen Regierung ausfaͤllt; die Berech⸗ 
nung iſt namlich folgende der Finanzminiſter hat den 
Betrag der ſchwebenden Schuld, oder mit andern Wor⸗ 
ten des Deficits, auf 370 Millionen angegeben. Das 
von der Reſtauration hinterlaſſene Defteit beläuft ſich 


ſolche jetzt durch Franzöfifche Blätter 


zwiſchen dem von der Ne 


N 


auf 157 Millionen, wovon billig noch die 49 Millionen, 


welche die Eroberung von Algier eingebracht hat, abge⸗ 
rechnet werden muͤſſen. Man kann alſo dem e 
thum und der Reſtauration nur 108 Millionen von 
obiger Hauptſumme zuſchreiben, ſo daß die übrigen 
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262 Millionen auf Rechnung der neuen Regierung 
kommen, die alſo in noch nicht ganz drei Jahren ein 
groͤßeres Defieit herbeigeführt hat, als die Reſtauration 
in funfzehn. i 

Der heutige Moniteur meldet im nicht offiziellen 
Theile: „Eine von dem General Bugeaud von Blaye 
abgefertigte telegraphiſche Depeſche zeigt an, daß die 
Herzogin von Berry geſtern früh um 3 / Uhr von 
einer Tochter entbunden worden iſt. Das Befinden der 
Herzogin, fo wie das ihres Kindes, iſt befriedigend.“ 
Die Gazette de France giebt dieſe Nachricht als 
Randnote, ohne alle weitere Bemerkung; die Quoti- 
dienne erklart dieſelbe fuͤr eine Unwahrheit. 3 

Man behauptet hier, daß der Kriegszug gegen Tunis 
nur ein Vorwand des Satdinifchen Hofes ſey, um an 
der Afrikaniſchen Kuͤſte, der Franzoͤſiſchen Kokonie zur 
Seite, eine Niederlaſſung zu bilden. 


Paris, vom 13. Mai. — Der Moniteur giebt 
in ſeinem heutigen Blatte einen Bericht des interimi⸗ 
ſtiſchen Oberbefehlshabers in Algier, GeneralLieutenants 
Voirol, vom 2. Mai, uͤber die Art und Weiſe, wie 
dort das Namensfeſt des Koͤnigs begangen worden. Die 
Beſatzung von Algier wird darin ganz vorzüglich belobt. 
Auch bemerkt der General, daß, da gerade um dieſelbe 
Zeit das Bairamsfeſt eingetreten, die Araber an der 
Feier gewiſſermaßen Theil genommen hatten. 
Die Reiſe des Herzogs von Orleans beſchaͤftigt eine 
Menge Politiker. Der beſonders von Deutſchen Blaͤt⸗ 


tern geſchmiedeten Fabel von einer Verbindung der Eng⸗ 


liſchen Thronerbin mit dem Franzoͤſiſchen Kronprinzen 
wird hier kein Glauben geſchenkt; das Conrt-Jonrnal 
ſagt hierüber, daß nichts daran ſey, und nimmt den 
Aufenthalt mehrerer prinzlichen Gaͤſte in England nur 
als zeitvertreibend auf. . i 
Dem Plane des Kriegs- Minifters Marſchalls Soult 
gemäß, ſollen funfzehn Punkte um Paris befeſtigt wer⸗ 
den, und folgende Namen erhalten: 1) das Fort Phi⸗ 
lippe, zwiſchen Montmartre und Clichy; 2) das Fort 
Chartres, zwiſchen St. Denis und der Kapelle; 3) das 
Fort Orleans, zwiſchen Pantin und Aubervilliers; 4) 
die Redoute St. Chaumont, auf den Anhoͤhen von St. 
Chaumont, welche die Ebene von Belleville beherrſchen; 
5) das Fort des Bruyeres, zwiſchen Menilmontant und 
Belleville; 6) das Fort de Epine, zwiſchen Bagnolet 
und Charonne, die Ebene von Montreuil beherrſchend; 
7) das Fort Charenton, welches das Gehoͤlz von Vin⸗ 
cennes, Alfort und die Marne beherrſcht; 8) das Fort 
d' Italie, bei Sory, die Ebene und die Seine beherr⸗ 
ſchend; 9) das Fort der Sternwarte zwiſchen Groß⸗ 
und Klein⸗Chantilly; 10) das Fort Montrouge; 11) 
das Fort Vauvres; 12) das Fort des Javelles zwiſchen 
Iſſy und Vaugirard; 13) die Redoute von Auteuil; 
14) die Redoute von Paſſy, die das e 
beherrſcht, und 15) das Fort von Clichy. Dieſe fünf: 


> * 


der Lebensmittel und der Munition zu dienen. 
Fort ſoll mit einem Vorwall aus Erde umgeben und die⸗ 


Beendigung der Feſtungswerke von St. Denis. 


„Die Brigg Voltigeur, 0 mt 
einem geheimen Auftrage nach der Italieniſchen Küfte 
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zehn Forts ſollen aus Mauerwerk aufgefuͤhrt, mit Ba⸗ 
ſtionen verſehen und die Waͤlle kaſemattirt werden, um 
zum Schutze für die Befakung, wie zur Aufbewahrung 
Jedes 


ſer mit Feld⸗Geſchuͤtz beſetzt werden; eine Beſatzung 
von 300 Mann wird zur Bewachung hinreichen, zur 
Vertheidigung 1000 Mann, die eine regelmaͤßige Be⸗ 
lagerung darin aushalten und in bombenfeſten Räumen 
untergebracht werden koͤnnen. In ſaͤmmtlichen 15 Forts 
koͤnnen 1000 bis 1200 Geſchuͤtze, wovon die Haͤlfte in 
den Kaſematten, aufgeſtellt werden. Die ganzen Koſten 
ſind auf 35 Millionen Fr. veranſchlagt, wovon 25,510,000 
Fr. fuͤr die Erbaunng des Forts, 2,400,000 Fr. fuͤr den 
Ankauf des dazu erforderlichen Terrains, 2,090,000 Fr. 
‚für die Befeſtigung der Stadtmauer, 2 Millionen zur 
Befeſtigung des Mont Valerien und 3 Millionen zur 
Die 
Stadtmauer ſoll uberall auf die Höhe von 6 Metres 
gebracht und mit zwei Reihen von Schießſcharten ver⸗ 
ſehen werden; zum Schutz der Mauer aber ſollen 65 
Thurme oder Baſtionen aufgeführt und mit 325 Kano⸗ 
nen beſetzt werden. Dieſe Befeſtigung der Mauer iſt 
bereits auf der Strecke von St. Denis bis Nogent an 
der Marne beendigt, wo 15 ſolcher Baſtionen errichtet 
find. Die für, die Forts gewählten Punkte liegen Aus 
ßerſt guͤnſtig und man ſchmeichelt ſich, daß ſie eintre⸗ 
tenden Falls die. Beſchießung der Hauptſtadt faſt un⸗ 
moͤglich machen wuͤrden. 8 5 
„Der Graf Hector, v. Luccheſi -Palli, Gemahl der 
Herzogin von Berry — ſagen hieſige Blaͤtter — iſt 
der zweite Sohn des Sicilianiſchen Miniſters, Ae 
von Campo⸗Franco, und der Neffe des Grafen Alexander 
v. Luccheſt⸗Palli, ehemaligen Sicilianifhen Botſchafters 
in Madrid, ein junger Mann von 27 bis 28. Jahren. 
Die Familie Luccheſi iſt eine der aͤlteſten und beruͤhmte⸗ 
ſten von Italien, und man hat immer behauptet, daß 
ſie von den ehemaligen ſouverainen Herzogen von Be⸗ 


0 


nevent abſtamme.“ j 
Die in Befangon zuruͤckgebliebenen Polnischen Fluͤcht⸗ 
linge ſollen in verſchiedene Staͤdte vertheilt werden, 
einige derſelben werden in Caen erwartet. . 
Aus Toulon wird unterm böten d. M. gemeldet: 
die vor einem Monate mit 


abgegangen war, iſt in den hieſigen Hafen zurückgekehrt. 
Die Regierung hatte erfahren, daß in einigen Italieni⸗ 
hen Häfen heimliche Schiffsausruͤſtungen ſtatt fanden 
und daß der geweſene Dey von Algier im Begriffe 
ſtand, einige Fahrzeuge zu miethen, welche Munition 
und Waffen an der Küfte der Regentſchaft landen ſoll⸗ 
ten, wo er mit den im Innern wohnenden Arabiſchen 
Stämmen noch immer in geheimem Einverſtandniſſe 
ſteht. Die beiden Linienſchiffe Neſtor und die Stadt 


Marſeille werden hier mit ſolcher Schuelligkeit ausge: 


ruͤſtet, daß fie in 14 Tagen fegelfertig ſeyn werden.“ 

Die Fregatte Arthemiſia wollte am 7ten d. M. von 
Toulon nach der Levante unter Segel gehen; “fie hat, 
wie alle Schiffe, die in neuerer Zeit diefe Beſtimmung 
erhalten haben, Truppen nach Afrika an Bord genom⸗ 
men; uͤberdies iſt fie Ueberbringerin von Depeſchen an 


= 


den Baron Rouſſin, den Contre- Admiral Hugon und 


den General Gusheéneuc, der den Reſt der Franzoͤſiſchen 
Truppen in Morca befehligt. SR 


En g l a e ee 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 10. Mai. (Fortſetzung.) Nach den Be⸗ 
merkungen des Lord Palmerſton uͤber die von dem 
Alderman Thompſon beantragte Vorlegung der Papiere 
in Betreff des Embargo auf Hollaͤndiſche Schiffe, ließ 
ſich Herr Lyall uͤber denfelben Gegenſtand vernehmen, 
and ſagte, daß die Anſicht des edlen Lords in Betreff 
der hier zu Lande uͤbernommenen Aſſekuranz richtig ſeyn 
würde, wenn England ſich mit Holland in einem Zus 
ſtande des Krieges befände; aber dies ſey, wie er ver⸗ 
nommen, nicht der Fall. Er könne ſich, trotz der Theil, 
nahmloſigkeit des edlen Lords, eines Gefuͤhles mitleidi⸗ 
ger Sympathie" für den alten Verbuͤndeten Englands 
nicht erwehren. Die Entſchloſſenheit des Koͤnigs von 
Holland ſchiene mit den Schwierigkeiten ſeiner Lage 
zuzunehmen. Der General » Anwalt ſagte, daß er 
noͤthigenfalls zu erweiſen bereit ſey, daß die Engliſchen 
Unterthanen, welche Aſſekuranzen gegen Holländer übers 
nommen hätten, nicht an ihre Verpflichtungen gebunden 
waͤren, die Policen moͤchten nun vor oder nach dem 
Embargo unterzeichnet ſeyn. In einem Falle, welcher 
bei dem Schwediſchen Embargo zur Sprache gekommen, 
ſey entſchieden worden, daß ein Engliſcher Unterthan 

keinen Kontrakt eingehen koͤnne, in Folge deſſen ein 
Unterthan Sr. Majeftät dem Verluste ausgeſetzt ſey, 
welchen ein fremder Unterthan tragen muͤſſe. In Er⸗ 
wiederung deſſen, was der vorige Redner hinſichtlich 
ſeiner Sympathie fuͤr Holland geſagt habe, muͤſſe er be⸗ 
merken, daß, wenn Holland fruher die Theilnahme die⸗ 
ſes Landes allerdings in Anſpruch genommen habe, ſein 
Betragen auch damals ganz anders geweſen ſey, als 
jetzt. Damals habe ſich Holland an der Spitze der 
Freiheit im, Kampfe gegen die Tyrannei befunden; aber 
jetzt habe es eine Regierung, welche die Legitimität un⸗ 
terſtüße, (Beifall von der Opoſition.) Die Regierung 
von, Holland bemuͤhe ſich, diejenigen, welche fie ihre 


alten ergebenen Unterthanen nenne, wieder unter ihre 
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verdiene ſie die Theilnahme der Engländer nicht. (Hört, 
ret) — Hert Baring behecte ſeln Eiſteunen Über die 
ſo vernommenen Geſinnungen aus. So weit er 


es Aa ſtehe det 


Holland ſage, daß die fünf Mächte die Vermittelung 


begonnen hätten, und daß er ſich nicht den Befehlen 
zweier derſelben unterwerfen 


Frankreichs ſo geſchickt vertrete. 


träfe, fo wolle 


Verbindlichkeit anfhebe, doch Handelsgebrauch und 


ten. 


daß das einzige Mittel, einen 


gen zu ermuntern. 


ihre ach aue Tee 
Fall jetzt ſo — der König von 


1 


wolle, nachdem 
drei zurückgezogen hatten, weil ihm Gewalt angethan wor⸗ 
den wäre. Der Hauptgegenſtand des Streites ſey, ab 
Holland fortfahren duͤrfe, einen ſeit Jahrhunderten ber 
ſtehenden Zoll zu erheben, und deshalb werde der Beit⸗ 
tiſche Handel gelahmt. Er fuͤrchte, daß in dieſer gan⸗ 
zen Sache der edle Lord ein Spielwerk in den Händen 
des diplomatiſchen Meiſters ſey, der die Intereſſen 


lehrten General Anwalt aufgeſtellte juridiſche Anſicht ber 
er nur bemerken, daß, wenn der gelehrte 
Herr ſich herabgelaſſen Hätte, 5 
auf Lloyds zu befragen, er erfahren haben wuͤrde, daß, 
wenn auch geſetzlich vielleicht das Embargo die Aſſekuranz⸗ 
Ehre 
ein ſolches Geſetz nicht anerkennten. Hört, hört!) — 
Lord J. Ruſſell gab den Mitgliedern gegenuͤber zu be⸗ 
denken, daß die Einmiſchung in die Niederlaͤndiſchen 
Angelegenheiten unter der 
Wellington begonnen habe, und daß die Nachfolger im 
Amte nur jene Politik der Einmiſchung fortgeſetzt här- 
Das ehrenwerthe Mitglied für Effer (Hr. Baring) 
habe bei dieſer wie dei anderen Gelegenheiten verſucht, 
der Politik ſeines edlen Freundes einen Anſtr ich des 
Laͤcherlichen zu geben; aber das ehrenwerthe Mitglied 
moͤge doch bedenken, daß eine Prophezeiung und eine 


Doktrin zuverſichtlich in dieſem Hauſe aufgeſtellt worden 


wären, daß nämlich fein edler Freund nicht im Stande 


feyn wurde, durch alle feine Unterhandlungen den Frie- 


den in Europa zw 

fürchtbaren Krieg zu ver⸗ 
Belgiens beſtehe. (Hoͤrt, 
dieſer „Doctrinalr“ ſey 


meiden, in der Zerſtuͤckelung 
hoͤrt!) Dieſer Prophet und 


ſich die anderen 


Was die von dem ge⸗ 


einen der Aſſecuradeure 


Verwaltung des Herzogs von 


1 


zwölf Monate lang zu erhalten, und 


kein anderer, als das ehrenwerthe Mitglied ſelbſt gewe⸗ 
fen. (Hört! und Gelaͤchter.) Das ehrenwerthe Mit⸗ 
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glied und ſeine Partei habe 
den Koͤnig von Holland zur Fortſetzung ſeiner Zoͤgerun⸗ 
unt Auch die Inſinuation des ehren⸗ 
werthen Mitgliedes — denn eine beſtimmte Behaup⸗ 


kung laſſe er ſich ſelten zu Schulden kommen — (Ge⸗ 


laͤchter), daß nur England und Frankreich in Bezug 
auf die gegen den König von Holland befolgte Politik 
einverſtanden wären, Te). ungegründet. Die anderen 
drei Mächte ſeyen ebenfalls mit dem allgemeinen Grund⸗ 
ſaze des Traktates oder Ausſpruches (award) einver⸗ 
fanden, zu deffen Unterzeichnung. der König von Holland 
aufgefordert worden ſey; die einzigen Punkte, über 


keinen anderen Zweck, als 


welche fie noch unentſchloſſen wären, beträfen nur un⸗ 


tergeordnete Gegenſtaͤnde, die dem allgemeinen Grund; 
fake der Trennungs-Convention keinen Abbruch thaͤten. 
Gr habe überdies Grund zu glauben, daß die drei 
Müthte mehr von dem eigentlichen 
Zwecke überzeugten, warum der König. von Holland 
jene untergeordnete Punkte namlich um 


verſchoͤbe, 
Zoͤgerungen und Verlegenheiten herbeizufuͤhren, und daß 


3 


alle auf, bin den Kurzem. Aa ſeyn wurden, um 
den König 9 Holland 
ſchaftlichen Alsſpruch zu unterwerfen. (Hört, hört!) — 
Herr Hume ſagte, daß die Orientaliſchen Angelegenhei⸗ 
ten ihm in dieſem Augenblicke eben ſo wichtig, wo nicht 
wichtiger ſchienen, als die Angelegenheiten im Weſten. 
Die Politik, welche Großbritanien in Bezug auf die 
Tuͤrkei befolgt habe, ſey ſchwer zu verſtehen, und ver⸗ 
rathe anſcheinend einen Mangel an Umſicht, den man 
ſich nicht erklären. koͤnne. Das Haus habe ſich gegen 
nichts fo ſehr zu ſchuͤtzen geſucht, als gegen einen Krieg 
in Europa und gegen das Uebergewicht Rußlands im 
Oſten, welches daſſelbe jetzt durch die Fehler der Britti 
ſchen. ee erlangt habe. Er lenke die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Haufe 10 auf dieſen Gegenſtand, weil ihm 
alljährlich, went ek, Einwendungen gegen die bedeuten 
den Statlonen Mm Mittelländiſchen Meere mache, de 
ſelben ais nothwendig zur Beſchuͤtzung Brittlſcher In; 
tereſſen in jener Gegend geschildert würden. Er wuͤn⸗ 
ſche nun vorttehmlich zu erfahren, warum in der Stunde 
der Nöth, wo eine Brittiſche Macht von Nutzen gewe⸗ 
ſen jeuR, däſfre, die Tuͤrkiſche Hauptſtadt unbeſchuͤßt ge 
blieben DEM: ar ſich kein Eugliſcher Geſandter das 
ſelbſt be unden 986 und warum keine Flotte iu den 
Dardanellen 1 ſeh, die den Vorſtellungen, welche 
Lr u machen für nöthig befunden aͤtte, Nachdruck Hätte 
geben können? Während Eugländ voͤffentlich verſichere, 
daß es fie ich gemeiuſchaftlich mit Fläkreich bemuͤhe, den 
Frieden in Europa aufrecht zu erhalten, ſey es doch ſelt⸗ 
ſam, daß man es dem Franzoͤſiſchen Geſandten allein 
überlaſſen habe, in Konſtantinopel aufzutreten. Der edle 
Lord ſey, fuͤr die Folgen verantwortlich, welche aus Er⸗ 
Le ſen herdbrgehen sten, die vor wenigen Jahren 
a ohne Zweifel in einen Krieg verwickelt haben 
1415 er meine — das Erſcheinen einer Ruſſiſchen 
Flotte und einer Ruſſiſchen Armee vor Konſtantinopel. 
Er wuͤnſche von dem edlen Lord zu erfahren, ob Eng⸗ 
land gegenwartig einen Geſandten in Konſtantinopel be⸗ 
fiße, oder nicht? Aus einem ihm vorliegenden Nach⸗ 
weiſe eutnehme er, daß in den 14 Jahren vor 1830 
die Diplomatie in der Turkei jährlich 3 bis 400,000 Pfd. 
St. gekoſtet habe. 1 Dieſe Ausgabe ſey als durchaus 
nothwendig für die Beſchützung unſeret Intekeſſen ge⸗ 


5 ſchildert worden; jetzt aber, wo Konſtantinopel in Ge⸗ 


fahr geſchwebt habe, in die Haͤnde der ſiegreichen Ae, 
gyptier zu fallen, ſey kein Brittiſcher Diplomat in Kon⸗ 
ſtantinopel geweſen, um‘ die Vorſtellungen der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandſchaft zu unterſtuͤtzen. Er wiederhole ſeine 
Frage; wer jetzt Geſundtet, des Eiigliſchen Hofes bei der 
Pf orte ſeh r und wenn es einen ſolchen gabe, watum 
ſich derſelbe nicht auf feinem Poſten befinde? Um dem 
edlen Lord Gelegenheit zu geben, ſich darüber auszuſpre⸗ 
chen, trage er darauf au, daß dem Hauſe ein Verzeich⸗ 
niß aller ſeit dem Jahre 1827 bei der Geſandſchaft in 
Konſtantinopel angeſtellten Perſonen vorgelegt werde. — 
Lord Palmerſton erwiederte: „Ich habe gegen die Vor⸗ 
begung des eg Veizechniſes nichts einzuwenden; 
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zwingen, ſich ihrem gemein⸗ 5 


ich kann aber dem ehrenwerthen Mitgllebe 1 jetzt 
agen, daß Sit Rob. Gordon, der im Jahre 1827 
Botſchafter in Konſtantinopel war, im Anfang des vo⸗ 
rigen Jahres nach England zurückkehrte; daß Sir Strat⸗ 

ford Canning, der ihm auf jenem Poſten folgen ſollte, 
eine wichtige Miſſion erhielt, deren ſchleunige Erledi⸗ 

gung im Intereſſe Großbritanieus lag, und daß Lord 
Ponſonby an ſeiner Stelle nach Konſtantinopel geſandt 

worden iſt, wo er ſich jetzt befindet, und ſchon fruͤher 

eingetroffen ſeyn würde, wenn fi nicht der Ueberfahrt 
einige Schwierigkeiten in den Weg gelegt haͤtten. Wäh⸗ 

rend jener ganzen Zeit iſt aber ein Geſandſchafts Se; 

cretair in Konſtantinopel geweſen, der mit großer Klug: 

heit und Umſicht gehandelt hat, und deſſen Verfahren 
von der Regierung durchaus gebilligt worden iſt. Ich 
kann nicht umhin, zu bemerken, daß ich mich in dieſem 
Augenblick in einer fuͤr ein Mitglied des Kabinets hoͤchſt 
feltfamen Lage befinde; denn nachdem mir das ehren⸗ 
werthe Mitglied für Eſſex den Vorwurf gemacht hat, 
daß ich mich zu ſehr in die Angelegenheiten anderer 
Staaten einmiſche, ſehe ich mich jetzt dem Tadel des 
ehreuwerthen Mitgliedes für Middlefer ausgeſetzt, der 
der Meinung iſt, daß ich mich in die Tuͤrklſchen Anger 
legenheiten zu wenig eingemiſcht habe. Es iſt allerdings 
ein kleiner Unterſchied zwiſchen den beiden gegen mich 
vorgebrachten Anklagen. Die Regierung wird von der 
einen Seite getadelt, daß ſie ſich in Angelegenheiten vor 
ihrer eigenen Thuͤr, bei welchen die Sicherheit des Rei⸗ 
ches betheiligt war, eingemiſcht, und dies auf der ande⸗ 
ren Seite bei Angelegenheiten unterlaſſen habe, die ſich 
am anderen Ende von Europa zutragen, und die, fo 
wichtig ſie auch ſeyn moͤgen, uns doch nicht ſo nahe 
berühren, als die Holländifchen Angelegenheiten. Das 
ehrenwerthe Mitglied hat gefragt, wo ſich unſer Geſand⸗ 
ter, und wo ſich unſere Flotte befunden habe? Ich will 
die Frage beantworten. Unſer Geſandter war auf dem 
Wege (Gelächter); aber der, Legations⸗Seeretair war 
auf ſeinem Poſten. Wenn das ehrenwerthe Mitglied 
mich frägt, wo unſere Flotte war, fo. wäre ich geneigt, 
ihn zu fragen, wo ſie ſeyn wuͤrde, wenn ſein Antrag, 
die See⸗Truppen um 7000 Mann zu vermindern, durch⸗ 
gegangen waͤre? Ich wuͤßte nicht, wie unſere Flotte, ſo 
redueirt, irgend einen Plan entweder der Gewalt oder 
der Einmiſchung Hätte ausführen koͤnnen. Ich kann dem 
Hauſe die Verſicherung geben, daß die Regierung den 
Ereigniſſen in Aſten, oder vielmehr im Oſten von Eu, 


Fr 


ropa, ihre ganze Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, und es 


wird ſich ſpaͤter zeigen, daß fie es nicht ann Schritten 
hat fehlen laſſen, um die Gefahren, mit denen jene 
Ereigniſſe drohten, abzuwenden. Wenn die Zeit gekom⸗ 

men ſeyn wird, wo die Miniſter ſich ohne Rückhalt 


uͤber die Orientaliſchen Angelegenheiten ausſprechen kön; 


nen, dann wird das Haus ihnen das Zeugniß nicht ver⸗ 
ſagen koͤnnen, daß ſie ihre Pflicht gegen das Land in 
ihrem ganzen Umfange erfullt haben.“ — Herr A. Ba⸗ 
ring fagte, daß, obgleich es widerſprechend klingen möge, 
er W behaupten muͤſſe 45 die Regierung ſich an ei⸗ 


Dr 
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nem Orte zu viel, an dem andern zu wenig eingemischt 
habe. Es ſey zwar kein Grund zu vermuthen, daß der 
edle Lord feine Pflicht in Bezug auf die Tuͤrkei verletzt 
habe, aber wenn jo wichtige Ereigniſſe bevorſtänden, wie 
man ſie ſchon ſeit einiger Zeit im Oſten befürchtet habe 
— wenn Rußland feine Flotte und feine Armee nach 
Konſtantinopel ſende — und wenn Frankreich dem Sul; 
tan vorſchreibe, was er thun ſolle — dann ſey es nicht 
genuͤgend, dem Hauſe zu ſagen, daß einer unſerer Bot⸗ 
ſchafter ſich auf dem Wege nach Konſtantinopel, und ein 
anderer ſich auf dem Wege von dorther befinde. (Hoͤrt, 
hört! und Gelächter.) Die Fortſchritte und das wahr⸗ 
ſcheinliche Reſultat der Aegyptiſchen Invaſion wären 
ſeit Monaten bekannt und vorausgeſehen geweſen; und 
bis jetzt ſey noch nicht auf genuͤgende Weiſe erklärt 
worden, warum England keinen Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel gehabt habe. — Lord Palmerſton entgegnete 
ſchluͤßlich: „Lord Ponſonby wurde einen Monat in Nea⸗ 
pel aufgehalten, weil die Fregatte, welche ihn nach Kon⸗ 
ſtantinopel bringen ſollte, widriger Winde halber nicht 
in die Bucht von Neapel einlaufen konnte.“ — Herr 
Hume nahm feinen Antrag zuruͤck, bemerkte aber; daß 
die Erklärung des edlen Lords keinesweges genügend 
e 5 
London, vom 14. Mai. — Se. Majeftät der 
König haben dem Saͤchſiſchen Geſandten, Baron von 
Koͤnneritz, in dieſen Tagen eine Audienz ertheilt, worin 
dieſer ein Notiffcations⸗ Schreiben feines Souverains 
uber die Vermaͤhlung des Prinzen Mitregenten von 
Sachſen mit der Prinzeſſin Marie von Baiern uͤberteichte. 
Der Herzog von Orleans begab ſich geſtern fruͤh 
nach Richmond und Twickenham, kehrte Nachmittags 
wieder nach London zuruck und beſuchte Abends einen 
von Frau von Rothſchild in Piccadilly veranſtalteten 
Ball. Unter den angeſehenen Perſonen, welche dem 
Herzog in dieſen Tagen ihre Aufwartung machten, be⸗ 
fanden ſich auch der Herzog von, Suſſex, der Fuͤrſt 
Lieven und der Graf Ludolf. Der Ruſſiſche Botſchafter 
gab am Sonntage Sr. Koͤnigl. Hoheit ein Diner, zu 
dem auch der Fuͤrſt Talleyrand, der Baron Buloſp, 
ſo wie andere Mitglieder des diplomatiſchen Corps und 
mehrere Miniſter eingeladen waren. En 


l 1110 1920 
Paganini hat vorgeſtern einen. Brief an die Times 
eingeſandt, worin er auf mehrere Beſchuldigungen, die 
von einem mit M. unterzeichneten Korreſpondenten der 
Times gegen ihn gerichtet worden, unter Anderem 
Folgendes erwiedert: „Als mich Gambatti etwa ſechs 
Wochen vor ſeinem Tode beſuchte und bat, daß ich ihn 
im Verein mit den ausgezeichneten Kuͤnſtlern, die in 
feinem jährlichen, Concert aufzutreten verfprochen. hatten, 
unentgeltlich unterſtuͤtzen moͤchte, willigte ich, ſeinen 
traurigen Geſundheits Zuſtand bemerkend, ſehr gern und 
augenblicklich ein, und zwar in Gegenwart des Ritters 
Biſtolli. Gambatti ſagte mi 
die erſte Woche des Aprils 
Tage vor dem Concert ſtarb 


feſtgeſetzt ſey. Aber acht 
der arme Gambatti, und 
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r, daß das Concert guf 
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ich ſpielte in dem von feinem Bruder gegebenen Concert 
nicht, weil es da an Talenten nicht mangelte und ich 
wußte, daß fein Bruder ſchon mehr Einlaß⸗Karten aus⸗ 
gegeben hatte, als der Saal Zuhoͤrer faſſen konnte. 
Daß ich für meine Unterſtuͤtzung die Summe von 
1000 Franken gefordert oder nur daran gedacht hätte, 
ſie zu fordern, leugne ich ganz und gar; ich wollte es 
immer unentgektlich thun, wie er es wuͤnſchte. Das 
Concert wurde nicht meinetwegen aufgeſchoben, ſondern 
fand an dem Tage ſtatt, der ſchon beſtimmt war, ehe 
Gambatti ſich an mich wandte. Sodann, Sir, wenn 
ich bei meinem erſten Aufenthalt in Rom im Jahre 
1817 einer Geld- Unterſtuͤtzung bedurft hätte (welches 
nicht der Fall war, da ich Wechſel auf den dortigen 
Banquier Torlkonia hatte), fo: befanden ſich Aducei und 
feine Familie in ſolcher Lage, daß fie mir leicht aushel⸗ 
fen koͤnnten, ohne daß ich mich an Ihren Korreſpon⸗ 
denten M. haͤtte zu wenden brauchen. Dieſer Theil 
ſeiner Angaben iſt alſo unwahr. Was das betrifft, daß. 
ich bei jener Gelegenheit kein Gluͤck gemacht haben. fol, 
ſo geſtatten Sie mir, zu bemerken, daß mir Anfangs 
mein Geſuch, an den Freitag Abenden Concerke geben 
zu duͤrfen, weil der Papſt an dieſen Abenden keine 
Thegter⸗Vorſtellungen erlaubt, ‚abgefchlagen wurde; da 
aber die Neugier des Publikums erregt war, ſo erhielt 
ich ſpaͤter für einen einzigen Freitag Abend die nachge⸗ 
ſuchte Erlaubniß; und dies Concert erfreute ſich außer 
ordentlichen Beifalls, ſo daß ich, da ich mir viele Be⸗ 
wunderer erworben hatte, auch an den beiden noch 
übrigen Freitagen während des Karnevals Conkerte 
geben durfte, die, wo moͤglich, noch zahlreicher beſucht 
waren, als das erſte; ja noch mehr, ich erhielt von der 
Regierung Befehl, zu Hſtern wiederzukommen, unn vor 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſterreich zu ſpielen, 
der zu dieſer Zeit erwartet wurde; und ich empfing für 
zwei Concerte im Tordinone eine Summe von 3500 
Collonati's oder Spaniſche Dollars. Daß ich dieſes 
Geld verſpielt haben, oder daß ich andere Geſinnungen, 
als die größte Hochachtung, gegen die Brittiſche Nation, 
von der ich ſo viel Aufmunterung erhalten, hegen fol, 
dies find, grauſame ünd ganz fichtige Verleumdungen. 
Daß ich das Concert fir die Engliſchen Schauſpieler 


in Paris nicht unterſtuͤtzte, ruͤhrt, wie bekannt, von 


meiner damaligen Unpaͤßlichkeit her, ſo wie von andern 
Umſtaͤnden, die ich hier nicht auseinanderſetzen kann, 
und die mich auch verhinderten, für mich ſelbſt ein 
Concert zu veranftalten. Aber zu meiner Rechtfertigung 
ſey mir vergoͤnnt, zu erklären, daß ich fur wohlthaͤtige 
Inſtitute in perſchiedenen Theilen Englands, Schott⸗ 
lands und Irlands geſpielt, daß ich nicht einen Augen; 
blick zauderte, als man bei meiner erſten Ankunft in 
London mich aufforderte, hͤͤlfsbeduͤrftige Muſiker, ihre 
Wittwen und Waiſen zu unterfiügen, und daß ich mich 
auch in dieſem Jahre gluͤcklich ſchaͤtzte, gerade zur rech⸗ 
ten Zeit angelangt zu jeyn, um noch vor meinem erſten 
Debut deſſcbe hun zu könen V/ 
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En g l an di . 

Der Herzog: von Braunſchweig traf vorgeſtern zum 
Beſuch bei Ihren Majeſtaͤten in Windſor ein. Heute 
wird der Herzog von Orleaus mit ſeiner Begleitung: 
eben daſelbſt erwartet; dem Vernehmen nach, wird der⸗ 
ſelbe bis übermorgen dort verweilen, und der König 
haͤtte deshalb ſein gewoͤhnliches Lever von Mittwoch 
auf Donnerſtag verſchoben. f 5 

Vorgeſtern kam der Contre- Admiral Gage in; Deal 
an und ſteckte feine Flagge, als neu ernannter Ober⸗ 


Befehlshaber des vereinigten Geſchwaders in den Duͤnen, 


an: Bord des Linienſchiffes Donegal auf. Außer dieſem⸗ 
Schiff lagen daſelbſt Engliſcher Seits der Stag von 46, 
der Caſtor von 36: Kanonen, und die Korvette Scoutz, 
und Franzöſiſcher Seits die Fregatten Reſolue und 
Juno, die Korvette Najade und die Brigg d' Aſſas. 
Die Brittiſche Korvette Satellite ſegelte nach der Nord⸗ 
ſee ab, um daſelbſt zu kreuzen. 0 
Aus Porto find Nachrichten bis zum 1ſten d. M. 
hier eingegangen, denen zufolge Admiral Sartorius, 
nachdem er ſich mit Dom Pedro ausgeſoͤhnt, abgefegelt: 
= wäre, um die Offenſive zu ergreifen; wohin, wird. nicht: 
angegeben. Angeblich kamen fortwährend Deferteurs: 
aus der Migueliſtiſchen Armee nach Porto heruͤber⸗ 
Am Freitag Nachmittag wurde ein anſtaͤndig geklei⸗ 
deter Mann von ungefähr 30 Jahren. von der Polizei 
in Bow Street verhaftet, weil er eine Schrift unter. 
dem Titel: „Ein National Konvent. das einzige Huͤlfs⸗ 
mittel,“ die im aufruͤhreriſchſten. Ton abgefaßt war und 
die größten Schmaͤhreden gegen Sr. Majeſtaͤt und die 
Miniſter enthielt,. an, und unter das bei dem Wahl⸗ 
geruͤſt in Convent Garden verſammelte Volk verkauft 
und ausgetheilt hatte. Die Polizeibeamten, welche die⸗ 
fen Mann verhafteten, wurdem von einer ungeheuren 
Menge Volks mit Schreien und Laͤrmen verfolgt. Der 
Verhaftete wollte ſeinen. Namen nicht nennen; fein: 
Pamphlet war James Henry Baden Lorymer unters 
zeichnet, und es hieß darin unter Anderem, daß die po⸗ 
litiſche Exiſtenz des erblichen Oberhauſes unverzüglich 
vernichtet werden, daß das Volk ſich zu einem National- 
Kenvent verſammeln und ſeine Angelegenheiten ſelbſt 
leiten muͤſſe, und daß das erbliche Koͤnigthum allgemein 
in Verruf gekommen ſey. Der Gefangene wurde zu: 
Stellung einer Buͤrgſchaft von 600° Pfd. verurtheilt. 
und bis auf Weiteres in engen Verwahrſam genommen. 
Dieſes Individuum ſcheint mit der ſogenannten Natior 
nal⸗Union der arbeitenden: Klaſſen in Verbindung ge⸗ 
fanden: zu haben, denn ſchon ſeit einigen Tagen hatte 
man in der Hauptſtadt. große Plakate angeſchlagen ger 
funden, die auf Befehl des Comité jener Union ver⸗ 


breitet wurden, von dem Seererair derſelben, einem 
Herrn John Ruſſell, unterzeichnet waren und beſagten, 
daß geſtern in Cold Bath Fields eine öffentliche Verſamm⸗ 

lung gehalten werden ſolle, um Vorbereitungen zu einem 

National⸗Konvent zu treffen, als dem einzigen Mittel, 

die Rechte des Volks zu behaupten und zu ſichern. Die 

Nachricht hiervon war der Regierung zu Ohren gekom⸗ 

men, und der Staats⸗Secretair für das Innere, Lord 
Melbourne, ließ daher am Sonnabend Nachmittag in 

der Hauptſtadt ein Eirkular bekannt machen, worin alle 
Volksklaſſen vor dem Beſuch einer ſolchen ungeſetzlichen 

und der öffentlichen Ruhe gefaͤhrlichen Verſammlung 
und vor der Theilnahme an deren Berathungen gewarnt 
und benachrichtigt wurden, daß die Civil⸗Behoͤrden ſtrenge 
Befehle haͤtten,, den oͤffentlichen Frieden zu ſichern und 
aufrecht zu erhalten und einen Jeden, den fie‘ auf einem 
Verſtoß dagegen betraͤfen, zu verhaften, um mit ihm 
nach dem Geſetze zu verfahren. In Folge deſſen ergriff 
die Regierung energiſche Maßregeln, um die angekün⸗ 
digte Verſammlung zu verhindern. Schon geſtern früh 
marſchirte eine ſtarke Polizei⸗Abtheilung in Cold Bath 
Fields ab; deſſenungeachtet rottete ſich gegen 2 Uhr 
Nachmittags, wo die Verſammlung ſtattfinden ſollte, 
eine Volksmenge von 2500 bis 3000 Perſonen auf 
dem Platze zuſammen. Kurz vor 3. Uhr ſtiegen drei 


oder vier Individuen, angeblich zum: Comits der Union 


gehoͤrig, auf einen Kutſchenhimmel, um von da aus 
das Volk zu haranguiren. Der Eigenthuͤmer des War 
gens fuhr jedoch mit ſammt den Rodnern davon, als'dieſe 
ſo eben im beſten Sprechen waren, weil er fuͤrchtete, 
die Polizei werde feinen: Wagen in Beſchlag nehmen, 
Indeß das Comits kehrte bald zurück und ein Herr 
Mee wurde nun zum Vorſitzer berufen. Als er dem: 
Haufen anredete, kam ein Zug mit Bannern heran, 
welche die Inſchrift: „Tod oder Freiheit trugen und 
mit Todtenköpfen und Freiheitsmuͤtzen verziert waren. 
Alsbald aber rückten von vier Seiten her. ſtarke Polizei⸗ 
Detaſchements heran, und augenblicklich ergriffen große 
Haufen Volks die Flucht. Die Polizei nahm nun die 
ganze Breite der Calthorp Street ein, maärſchirte der 
Menge entgegen: und begann einen, wie der Courier 
ſagt, rüuͤckſichtsloſen Angriff gegen: dieſelbe, ohne einen 
Unterſchied zwiſchen denen zu machen, welche auf dem 
Platze ſtanden,, und welche ſich entfernen wollten. Es 
wurden dabei tuͤchtige Hiebe ausgetheilt, und auch meh⸗ 
rere unſchuldige Perſonen ſollen zu Schaden gekommen 
ſeyn! Die Banner, Trophäen und Plakate befanden: 
ſich ſehr bald in den Händen: der Polizei, und binnen 
20, Minuten war der ganze Platz geſaͤubert. In den 
angrenzenden Straßen wollte ſich jedoch die Menge nicht 
ſo bald verlieren. Um. 6: Uhr waren aber auch dieſe 


ges ſtehen bleiben oder fih mit Anderen unterhalten. 
Es blieben zwei Offiziere vom 1ſten Leibgarde Regiment 
an Ort und Stelle, damit im Nothfalle ſogleich die 
Garde zu Pferde zu Hülfe gezogen werden koͤnnte. 
Mehrere Polizeibeamte wurden ſtark verwundet und 
Einer erſtochen, indem ſich unter dem Haufen auch 
einige mit Dolchen Bewaffnete befanden. Ungefaͤhr 
25 der Aufruͤhrer, worunter auch Lee, der den Vor— 
ſitzer ausrief, ſind verhaftet worden. Der Vorſitzer 
ſelbſt, Herr Mee, iſt entkommen. Lord Melbourne und 
alle Magiſtratsperſonen der Hauptſtadt waren während 
dieſes Vorfalles in dem dicht am Schauplatze gelegenen 
Zuchthauſe und ſahen den Auftritten von dort aus mit 
an. Die Gefangenen ſind bis auf weitere Unterſuchung 
nach verſchiedenen Orten in ſichere Haft gebracht wor⸗ 
den. Das Polizei: Corps, welches geſtern am Orte 
des Aufruhrs beſchaͤftigt war, belief ſich auf 1500 Mann. 
Auch war den ganzen Tag uͤber das im Tower ſtehende 
1ſte Bataillon der Schottiſchen Garde: Fäfiliers unter 
Waffen, um auf jeden Wink zur Huͤlfe bereit zu ſeyn. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 11. Mai. — Geſtern und 
vorgeſtern fanden außerordentliche Kabinets⸗Verſamm⸗ 


llungen ſtatt, die ungewöhnlich lange gedauert haben. 
Dem Vernehmen nach, hat man fi über die zuletzt 


aus London eingegangenen, ſehr wichtigen Depeſchen 
berathen, mit deren Ueberbringung der erſte Geſanbt⸗ 


ſchafts⸗Secretair des Herrn Dedel beauftragt geweſen 


iſt. Ueber das Reſultat jener Berathungen iſt nichts 
Sicheres bekannt geworden, doch hat man Urſache, zu 
vermuthen, daß die endliche Loͤſung des langwierigen 


Knotens nicht mehr fern iſt. „Wir wollen hoffen“, 


bemerkt das Handelsblatt, „daß dieſe Loͤſung nach 
unſern Wuͤnſchen ausfallen werde.“ f 
Das Journal de la Haye entnimmt aus dem Eng⸗ 
liſchen Globe, von welchem es ſagt, daß er bisweilen 
Mittheilungen der Engliſchen Regierung enthalte, einen 
Artikel über die Hollaͤndiſchen Angelegenheiten. Es 
heißt darin, daß ein Drittheil der gegenwärtigen Bevoͤl⸗ 


kerung Hollands noch aus Katholiken beſtehe, welche 


ſehr unzufrieden mit der Politik Hollands ſeyen. Die 
Generalſtaaten ſeyen nur eine Art von Nationalvertre⸗ 
tung, iu welcher hoͤchſtens 5 bis 6 Opponenten biswei⸗ 
len eine abweichende Meinung hermurmelten. Die Con⸗ 
ferenz habe Holland einen großen Betrag feiner Staats: 
ſchulden genommen und an Belgien gegeben. Durch 
die Hartnaͤckigkeit der Regierung ſey aber, in Folge des 
fortdauernden Kriegsſtandes und der deshalb gemach⸗ 
ten Anleihen, die Holläͤndiſche Schuld wieder auf den 
früheren Betrag vor der Revolution geſtiegen. Die 
Holläandiſche Nation werde und konne die Auflagen, 
welche aus dieſen Schulden entſtaͤnden, fuͤr die Dauer 

nicht ertragen. Holland ſpiele ein verzweifeltes Spiel, 


denſelben mit. 
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im Weſitz der Polizei, und es durfte Niemand unter we⸗ 


+ 


es ſetze Alles ein und werde nicht Alles gewinnen, fons 


dern Alles verlieren. Die längere Hartnäckigkeit deſſel⸗ 


ben dürfte Frankreich und England noch zu: ernſthafteren 
Maßregeln vermoͤgen. Weſtſlandern muͤſſe, wie es von 
1800 bis 1830 war, zu Belgien geſchlagen werden, 
womit die Frage wegen der Scheldeſchifffahrt auf ein 
Mal erledigt ſey, und wenn England die Inſeln Java 
und Banda naͤhme, ſo wuͤrden ſich dieſe Kolonien, 
welche unter der Holl. Verwaltung immer mehr zuriick 
kaͤmen, und auf deren einer, Java, die Holländer faſt 
nur dem Namen nach, noch Herren wären, (2) ſchnell 
zu dem alten Wohlſtande erheben, den Engliſchen Fa: 
briken ſehr nuͤtzlich werden und den Engliſch-Indiſchen 
Handel nicht weiter beeinträchtigen. — Zur Widerlegung 
dieſes Artikels theilt das Journal de la Haye aus 
dem Guardian and public Ledger eine Antwort auf 
˖ Der obige Aufſatz wird darin fuͤr eine 
Art Manifeſt des Lords Palmerſton angeſehen und für 
ſonderbar erklaͤrt. England, Frankreich und Belgten 
wollten Holland überfallen, der Engl. Staatsfefretär 
heile ſchon im Voraus den Raub, und werde Frank 
reich wahrſcheinlich Surinam uͤberlaſſen wollen. Mit 


ſolchen Poſſen beantworte man die Wuͤnſche und e 
ſchriften der Kaufleute des Königreichs, 


Das Journal 

de la Haye ſelbſt jagt von dem Artikel des Globe, 

daß die Tollheit der Feinde Hollands ſeit langer Zeit 

nichts Dummeres und Elenderes erzeugt habe. 
B ie l g. i e 

Bruͤſſel, vom 12. Mai. — Aus Gent meldet 

man von vorgeſtern Nachmittag um 4 Uhr: „Heute 

Morgen um halb 10 Uhr iſt der König von St. Niro 
las abgereiſt und eine Stunde darauf in Loekeren eins 
getroffen. Er ſtieg bei dem Buͤrgermeiſter ab und 
empfing ſogleich die Behoͤrden des Ortes. Von Loekeren 
um 12 Uhr abgereiſt, kam der König um 2 Ahr: Mit: 
tags in Gent an, wo er ſogleich zu Pferde ſtieg und 
die Garniſon die Revue paſſiren ließ. um 6 Uhr 
wird im Negierungss Palafte ein großes Diner ſtattfin⸗ 
den, zu dem alle Behoͤrden eingeladen worden ſind.“ 

Ebendaher, vom 13. Mai. — Der Konig iſt am 
11ten d. M. Nachmittags um 2 Uhr von Gent nach 

Brügge abgereiſt. — BEE: 

„Die hieſigen Blätter theilen nachſtehendes Circular 
mit, welches der Erzbiſchof von Mecheln an die Pfar⸗ 
rer feiner Dioͤceſe erlaſſen hat: „Meine Herren! Am 
Vorabend der Wahlen für die Repraͤſentanten⸗Kammer 
halten wir es für unſere Pflicht, Ihnen einige Inſtructio⸗ 
nen zu ertheilen, die wir pünktlich zu befolgen bitten. Es iſt 


N. 


von der hoͤchſten Wichtigkeit, daß Sie alle Ihre Pfarrkin⸗ 
der mit der Verpflichrung bekannt machen, bei dieſer Jo ern⸗ 


ſten Gelegenheit den Beiſtand des Himmels anzuflehen, da⸗ 


mit die Wahlen auf Perſonen fallen, deren Fähigkeiten 


und Hingebung die Ueberzeugung geben, daß ſie auf 
eine wirkſams Weiſe für das Glück und die Ruhs des 
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Landes, ſo wie fir die Aufrechthaltung der Freiheit um 
ſerer heiligen Religion ſorgen werden. Um ſie von der 
Wichtigkeit dieſer Pflicht zu überzeugen, wird es ger 
nuͤgen, ſie darauf aufmerkſam zu machen, welchen großen 
Antheil die Kammer an der Abfaſſung der Geſetze und 
an der Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten nimmt. 
Es iſt gleichfalls nothwendig, denen beſonders, welche 
das Wahlrecht haben, begreiflich zu machen, daß ihr 
Gewiſſen fie, verpflichtet, von dieſem Rechte Gebrauch 
zu machen, daß ſie zu dem Ende den Wahlen beiwoh⸗ 
nen, und ihre Stimmen nur wuͤrdigen Männern geben 
muͤſſen, daß eine gute Wahl oft von einer einzigen 
Stimme ashaͤngt, und daß ihre Stimmen nur von Eins 
fluß ſeyn koͤnnen, wenn fie vereint find und auf dieſelbe 
perſon fallen. Wir haben mit „Schmerz vernommen, 
daß es in unſerer Dioͤceſe ſonſt ſehr achtungswerthe 
Perſonen giebt, welche der Meinung find, daß fie, ohne 
ihrem Gewiſſen zu ſchaden, die Einſchreibung in die 
Wahlliſten vernachlaͤſſigen und ſich der Theilnahme an 
den Wahlen enthalten koͤnnen. Wir fordern Sie auf, 
meine Herren, fie von ihrem Jerthum zuruͤckzubringen, 
ihnen die Uebel vorzuſtellen, welche ihre Nachlaͤſſigkeit 
hervorbringen kann, und ihnen begreiflich zu machen, 


daß es die Pflicht eines guten Chriſten iſt, zum Wohl 


ſeines Vaterlandes mitzuwirken, ſeine Ruhe zum Opfer 
zu bringen, und ſich ſelbſt einigem Ungemach auszuſetzen, 
wenn das Wohl des Ganzen es erheiſcht. Sie koͤnnen 
ſich derſelben Gruͤnde bedienen, um diejenigen Perſonen, 
welche durch das Vertrauen ihrer Mitbuͤrger in die 
Kammer berufen werden, zu veranlaſſen, einen Auftrag 
nicht abzulehnen, welcher ihnen ſo haͤufige Gelegenheit 
giebt, Gutes zu thun. Wenn wir aber Ihren Eifer 
fur dieſen wichtigen Gegenſtand anregen, fo fordern wir 
Sie auch auf, mit Klugheit und Umſicht zu Werke zu 
gehen, damit unſer heiliges Amt nicht getadelt werde. 
(2 Kor. 6.) Sie werden ſich daher auf der Kanzel 
nicht mit politiſchen Eroͤrterungen beſchaͤftigenz: Sie 


werden ſich jeder gehäffigen Anſpielung und aller Aeuße⸗ 


rungen enthalten, die irgend Jemanden beleidigen koͤnn⸗ 
ten; Sie werden ſich darauf beſchraͤnken, Ihren Zus 
hörern die eben erwähnten Pflichten ins Gedaͤchtniß zu⸗ 
buͤckzurufen, lediglich um das Heils der Religion und die⸗ 
Ruhe wie das Gluͤck des Landes zu ſichern. Wir be— 
fehlen zu dem. Ende: 1), daß unſer gegenmwärtiges: 
Schreiben bei der Predigt am Sonntag, den 12ten 
d. M., verleſen werde; 2) daß am Sonntag, den 
19ten d. M., der Meſſe das Veni Greätor voran⸗ 
gehe und daß ihr die Collecte, das Seeretum und die 
Communion des heiligen Geiſtes folge.“ Wir verblei⸗ 
ben u. ſ. w. Mecheln den 4. Mai 1833. 

f (gez.) Engelbert, Erzbiſchof von Mecheln. ““ 


Moldau und Wallache i 


Jaſſy, vom 27. April. — Nach einem Aufenthalte 


von beinahe fünf Monaten verließ Se. Exeellenz der 
General, Adjutant von Kiſſeleff, bevollmachtigter Praͤſi⸗ 


r 
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dent der Fürſtenthuͤmer, am 17. April Jaſſy , um fi > 
nach Bukareſt zu begeben. Die unendliche Sorgfalt, 


welche er der Verbeſſerung unferes Staates widmete, 


hat ihm die Herzen aller Moldauer zugewendet, die in 
ihm die beſte Wahl erblicken, welche der ung‘ protec⸗ 
tirende Hof treffen konnte, um feine wohlthaͤtigen Ger 
ſinnungen gegen dieſes Land zu verwirklichen: Am Tage: 
der Abreiſe ſeiner Excellenz brachten ihm die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit und alle Bojaren noch einmal ihres Huldigung 
dar und druͤckten ihm ſowohl ihre Wuͤnſche fir fe 
Heil, als auch ihr Verlangen aus, ihn bald wieder in 
ihrer Mitte zu fehen. Die ganze Stadt war in Ber 
wegung und viele Bojaren begleiteten ihn bis nach! 
Tale⸗adenca. — Begleitet von dem Vice Praͤſidenten: 
der Moldau, dem General von Mirkowitſch, hielt er 
in Berlad Revue über die Lancter;Divifion; welche aus 
Rußland dort angekommen war, um ſich mit dem Huͤlfs⸗ 
heere zu vereinigen. Ein aus: Konſtantinopel angelang⸗ 
ter Kurier überreichte dem General Kiſſeleff die, wegen 
der Anweſenheit der Ruſſiſchen Truppen in Konſtan⸗ 
tinopel geſchlagene Medaille, die ihm der Sultan als⸗ 
ein Zeichen ſeiner beſonderen Achtung zuſchickte. Dev 
naͤmliche Kurier uͤberbringt: Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer 
Nikolaus eine ähnliche mit Brillanten eingefaßten Me⸗ 
daille, und eine andere dem Fuͤrſten von Warſchau, dem! 
Marſchall Paskewitſch. — Die General-Verſammlung 
der Moldau, welche, nach den neuen Anordnungen, eine; 


neue Organtſation erhalten hatte, hat ihre erſten Sitzun⸗ 


gen, die fünf Monate dauerten, beendigt und an Se. 
Excellenz den bevollmaͤchtigten Praͤſidenten von Kiffeleff 
einen Bericht abgegeben, der um fa. mehr Intereſſe erre⸗ 


gen muß, als man wohl nicht vermuthet, daß in dieſem! 


Winkel Europa's eine repraͤſentative und wahrhaft voter 
liche Regierung beſteht. : 5 


Bukareſt, vom 26. April. — General Kiſſekeff, 


Kommandant des Huͤlfsheeres, welches uͤber die Donau 


zu gehen beſtimmt iſt, kam am 24. April nach Bufarefk: 
zuruͤck. Er hielt Revue über: die verſchiedenen Briga⸗ 

den, aus welchen fein Armeecorps beſteht, und die im! 
den Fuͤrſtenthuͤmern aufgeſtellt ſind. Nachher begab err 


ſich nach Siliſtria, wo er die dort befindliche ſchoͤne 


Garniſon beſichtigte. Se. Excellenz wurde in Bukareſte 
von der Geiſtlichkeit, den hoͤheren Beamten und den 
Bojaren mit unzweideutigen Beweiſen ihrer Zuneigung, 
Achtung und Erkenntlichkeit empfangen. — Die: Die: 
ciplin und die Ordnung, welche in dem Heere herrſchen, 
ſind bewunderungswuͤrdig; die Kavallerie hat herrlicher 


Pferde, die Artillerie. iſt ausgezeichnet. 


Wi s c e l e m ee 
Das Berliner polit. Wogenblartt entheltr 
nachſtehenden Bericht über die neueſten! Zeitereigniffe 


Die bedenkliche Lage, in welche die Engliſchen Mi⸗ 


* 


des Türkiſchen Reichs nicht ausgeſchloſſen, 
Ereigniß konnte mehrfach wortheilhafte Ausſichten dar⸗ 


— 


außer dem Gebiet des Wahrſcheinlichen; auf die Nach⸗ 
richt von Zuruͤcknahme der Herabſetzung der Malztaxe, 
finden an vielen Orten Verſammlungen ſtatt, deren aus: 


geſprochener Zweck iſt, eine allgemeine Steuerverweige⸗ 
rung herbei zu fuͤhren, und bald duͤrfte wieder, wie bei 


Erörterung der Reformbill, das gefährliche Verhaͤltniß 
eintreten, daß dem Weſen nach, die oberſte Gewalt 
nicht in der Regierung und dem Parlamente, ſondern 


auſſerhalb derſelben zu ſuchen ‚wäre. Die Unmoͤglichkeit 
der laͤngeren Fortdauer eines reinen Whigminiſteriums 


ſcheint erwieſen. In Bezug auf innere Verhaͤltniſſe 


hat es Verpflichtungen eingegangen, welchen zu genuͤgen 


oder ſich zu entziehen gleich unausfuͤhrbar ſeyn ‚möchte, 
und feine Unfähigkeit, auch nur eine von den Fragen 
äußerer Politik zu löſen, die Europa in Spannung er⸗ 
halten, wird wohl von keinem Unbefangenen geleugnet. 
Offenbar wuͤrde ein Toryminiſterium dieſe Fragen mit 
Leichtigkeit zur Erledigung bringen, und ſo zur Beruhi 
gung des ubrigen Erdtheils weſentlich beitragend, dieſen 
den wichtigſten Dienſt leiſten; allein ob es — der. übers 
legenen Talente der Parthei ungeachtet — die hinwie⸗ 
derum für England wichtigeren inneren Zerwürfniſſe 


befriedigend auszugleichen vermoͤge, iſt bei der gegen⸗ 


wärtigen Lage der Dinge ſchwer zu ſagen. Die vers 
ſtaͤndigſten Torys ſcheinen ſelbſt daran zu zweifeln, indem 
‚fie bei Lebensfragen das Miniſterium unterſtuͤtzen, offen 


bar wegen der Perſpektive, daß nach deſſen Fall die 
hoͤchſte Gewalt in die Hände des Nadicalismus falle. 

— Indem ſich die Orientaliſchen Angelegenheiten ihrer 
— wenigſtens augenblicklichen — Erledigung nähern, 


iſt es nicht unintereſſant, ſie nochmals nach wahrſchein⸗ 
licher Urſache und beabſichtigter Wirkung zu überblicken. 
Sollte Mehemed lediglich aus eigenem Antriebe, und 
bloß im Vertrauen auf die eigne Kraft unternommen 
haben, feinen Oberherrn zu bekriegen, und dem Unter⸗ 


gange nahe zu bringen? Es liegen viele Gründe vor, 


welche dies bezweifeln laſſen. Fragt man unter dieſer 


Vorausſetzung weiter nach dem denkbaren Zwecke des 
Beginnens, ſo ſtellt ſich als naͤchſtes Ergebniß die Bil: 
dung einer ſelbſtſtaͤndigen Macht heraus, welche beide 


Kuͤſten des rothen Meeres beherrſchend, eine bedrohliche 
Stellung gegen Indien anzunehmen nicht ungeeignet 
wäre. Im ferneren Hintergrunde lag Konſtantiopel. 
Zwar au eine Negierungsperänderung zu Gunſten des 
Paſcha's von Aegypten, hat dieſer wohl ſelbſt kaum 
gedacht, da ähm bekannt ſeyn mußte, daß bei den Ds; 
manen (die ſich dadurch, und nicht zu ihrem Nachtheile, 
von den gebildetſten Voͤlkern Europa's unterſcheiden) 


willkuͤhrlicher Wechſel der Dynaſtie zu den Unmoͤglich⸗ 


keiten gehöre; dadurch war jedoch das Zuſammenſtuͤrzen 
und dieſes 


dieten. Zunächſt Gedietsvergrößerung von Griechenland, 
wodurch man der „Civiliſation“ 
brachte, 


ein wohlgefälliges Opfer 
dann bei der Ordnung der übrigen Truͤmmer: 


niſter ſich ſelbſt und das Land verſetzt haben, entwickelt 
ſich immer deutlicher, und eine große Criſis liegt nicht 


— 
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Vorſchläge, Unterhandlungen, und in Folge derſelben 
Arrangements „ welche ohne die Gefahr eines großen 


Krieges, zur Erfüllung niemals aufgegebener Lieblings 


wuͤnſche fuͤhren mochten. Dieſes ganze Gewebe von 


Liſt und ſchoͤnen Traͤumen, waͤre denn durch die offen⸗ 
bar nicht erwartete Muſſiſthe Intervention zerriſſen 


worden, und ein desfallſiges desappointement. um 4b 
verzeihlicher, da es vielleicht nicht außerhalb der Grenzen 
des Möglichen liegt, daß die Räumung des Tuͤrkiſchen 
Gebiets, von andern abhängig gemacht werde.“ 


Aus Aachen wird unterm 43. Mai berichtet: „Die 
ſchoͤnſte warme Witterung — ein wahres Kutwetter — 
und ein ſehr erfr.slicher allgemeiner Geſundheitszuſtand 
hieſiger Stadt und ihrer nähern und entfernteren Am: 
gebung begünſtigen ungemein die Eroͤffnung unſerer 
Saiſon. Die willkommenen Beſuche unſerer Heilquellen 
beginnen, und unſere Gaſthoͤfe und andere zum Empfange 
unſerer Kurgaͤſte eingerichteten Hotels find bereit, die: 
ſelben freundlich aufzunehmen. Unſere Verſammlungs⸗ 
Orte und Promenaden verſchönern sieh augenſcheinlich 
mit jedem Jahre, und der Badegaſt, der ein unbeeng⸗ 
tes, zwangloſes, anſtaͤndiges Leben und ruhiges Treiben 
ſucht, wird gewiß anderweit micht finden, was ihm hier 
dargeboten iſt. Die vielfältigen Annehmlichkeiten der 
Stadt und ihrer herrlichen Umgebung gewähren. eine 
Auswahl in den Vergnuͤgungs⸗ und Zerſtreuungsmitteln, 
wie fie ſelten an einem Badeorte, der nicht, wie unſere 
Stadt und unſere nachbarliche Stadt Burtſcheid in fo 
mancher Beziehung, dem ‚erften Range angehoͤrt, gefun⸗ 
den werden mögen. Neben unſern alten warmen Schwe⸗ 


felguellen haben auch ſchon unſere neuentdeckten Eiſen⸗ 


quellen mit ihrem reichen Gehalt und ährer Heilkraft, 
ihren Ruf begruͤndet. “/ 8 ö 


Nachrichten aus Königsberg zufolge, uͤbertrifft die 
gegenwaͤrtige Kunſt und Gewerbe- Ausſtellung dar 
ſelbſt alle fruͤheren an Anzahl und Mannigfaltigkeit der 
Gegenſtaͤnde. Außer den Gemoͤlden und Zeichnungen, 
deren Zahl weit über 200 hinauslaͤuft und wovon mehr 
rere auch in Berlin im vorigen Jahre ausgeſtellt waren, 
find auch die Gegenſtände des Kunſt, und Gewerbfleißes 
durch Zuſendungen anſehnlich vermehrt worden. Nicht 
minder zablreich find die in einem beſondern Lokale aus; 
gelegten Riſſe und Modelle. i 


Ein Holländiſches Blatt finder ſich zu der Berichti⸗ 
‚gung veranlaßt, daß der auf der Landſtraße bei Leyden 
gefundene verwilderte Menſch, deſſen Schickſal angeblich 
viele Aehnlichkeit mit dem von Kaspar Hauſer haben 
ſollte, ein armer Geiſteskranker ſey, der durch eigenes 
Verſchulden in den beklagenswerthen Zustand gerathen, 


an welchem er gefunden worden. 


Vor Kurzem iſt in Paris von dem gelehrten Se 
ſchichtſchreiber der Kreuzzüge, Michaud, unter dem Ti 
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tel; „Gorrespondance d' Orient“, eine Beſchreibung 


ſeiner in neueſter Zeit unternommenen Reiſe durch den 
Orient erſchienen, aus welcher ein royaliſtiſches Blatt 
folgendes Bruchſtuͤck eines Schreibens aus Nauplia 
mittheilt: HAuf dem Huͤgel, wo ſich die Ueberreſte cyklo⸗ 


piſcher Conſtruetionen befinden, trafen wir einen jungen 


Griechen, der, wie wir, gekommen zu ſeyn ſchien, um 
die Ruinen zu beſehen. Er ſaß auf einem Truͤmmerſtüͤck t 
der Citadelle und trug ein Buch unter dem Arme; ich 
redete ihn Franzoͤſiſch an, und er antwortete in derſelben 
Sprache, was mich angenehm uͤberraſchte. Er bot ſich 
uns zum Cicerone an, und theilte uns Alles mit, was 
er von dem alten Tirynth wußte. Aus ſeinem Geſpraͤch 
konnte ich abnehmen, daß er nicht ohne Kenntniſſe war; 
er hatte das Studium des alten Griechenlands keineswe⸗ 
ges vernachlaͤſſigt; das neue Frankreich beſchaͤftigte ihn 
aber noch viel mehr; ich fragte ihn, ob er aus Nauplia 
ſey; er antwortete: „Ich bin aus Sparta und wohne 
in Argos, wo mein Vater Mitglied des Caſſattons⸗Hofes 


iſt.“ Die Vorſtellung eines Caſſations⸗Hofes, unter die 


von Athen und Laeedaͤmon, wo ſie, 
Aufnahme finden. 


Erinnerungen an Argos und Sparta gemiſcht, hatte et⸗ 
was unannenehm Ueberraſchendes fuͤr mich. Das Buch, 
das er unter dem Arme trug, war eine der Broſchuͤren, 
die man in Pares micht kennt, obgleich ſie won dort 
men. Ich erinnere mich, daß wir dergleichen litergri⸗ 
ſche Erzeugniſſe nach den Kolonien ſchickten, als wir 
deren noch hatten; jetzt ſenden wir ſie den Einwohnern 
zwie man ſieht, gute 
Dieſer junge Mann aus Sparta 
oder eigentlich Miſithra, mit feinen Franzoͤſiſchen Sitten, 
ſeiner Pariſer Broſchuͤre und ſainem Vater, der Mitglied 


des Caſſationshofes in Argos iſt, kann ihnen eine Vor⸗ 


ſtellung von der Griechiſchen Nation und von einem 


Frankreich nach, 

unſerer Ruͤckkehr 
Muſter⸗ Meierei ein, die 
«entfernt iſt. Das Merkwuͤrdigſte in dieſem Lande iſt, 


+. 


Lande geben, das zwiſchen unbeſtimmten Erinnerungen 
aus ſeiner eigenen Geſchichte und den Wundern der 
jetzigen Civiliſation ſchwankt, die es nachahmen will, 


ohne fie zu begreifen. Ich habe waͤhrend unſerer Re⸗ 


volution unſere modernen Republikaner geſehen, wie ſie 
das alte Griechenland nachaͤfften, ohne es zu begreifen; 
eben fo Affen jetzt die Kinder Griechenlands das moderne 
ohne etwas mehr davon zu wiſſen. Auf 

nach Nauplia traten wir in eine 
zweihundert Schritt von Tirynth 


daß man faſt uberall etwas Modernes neben einer Ruine 
ſteht. Dieſe Muſter⸗Meierei war von dem Praͤſidenten 
Capodiſtrias gegruͤndet, der den Ackerbau der Griechen 


zu einer Nachahmung des unſrigen machen wollte; ſie 


erinnert an die Meierei von Rambouillet 
Baumſchule und ihren Merinos. 
Alles erſt im Entſtehen iſt, 
lange Zeit unbebaut gelegen 


mit ihrer 
In ein Land, wo 
und auf einen Boden, der 
hat, will man die Einnich > 


tungen des aufs Hoͤchſte vervollkommneten Ackerbaues 


‚ten der Volker wird gar nicht in Anſchlag gebracht. 


verpflanzen. Der Unterſchied des Klimas und der Sit⸗ 


Bloß um das Vergnuͤgen zu haben, uns nachzuahmen, 


der in Folge von Krankheit, 
zeigt hatte und ſeit dem Sten 


wuͤrde man gern die Orangenbaͤume und Myrthen in 
warmen Treibhäuſern ziehen, wie es unter unſerem kal⸗ 
ten und nebelichten Himmel geſchieht. Ueberall ahmt 
man unſere Verhaͤltniſſe knechtiſch nach. In Modon 
hatten wir bereits einen Präfekten und in Navarin ei⸗ 


nen Maire geſehen, und einige Griechiſche. Fuͤrſtinnen 


in Nauplin laſſen ſich alle Moden aus Paris kommen 
and geben Geſellſchaften, wie man fie auf der Chauſſéee⸗ 
d' Antin giebt. Damit hofft man die Zeit des Perikles 
zuruͤckzurufen, und Europa fragt, ob die Staͤdte des The⸗ 
ſeus und Lykurg aus ihren Trümmern auferſtanden ſind. 
Einer unſerer Reiſegefaͤhrten wollte meine uͤble Laune 
gegen die Griechen bekaͤmpfen, indem er ſagte: „Ein 
Ding wird Griechenland gewiß nicht von uns borgen, 
ich meine feine ſchoͤne Sonne, feinen, heitern Himmel.“ 
— „Allerdings,“ erwiederte ich, „aber die Sonne er⸗ 
zeugt keinen Patriorismus; um ſeinem Vaterlande zu 
dienen, muß man ihm zuvsderſt angehören, deſſen Charak⸗ 
ter und Sitten lieben. Die Sonne Griechenlands be⸗ 
furchtet, wie die unſerige, nur die Pflanzen, die im Bo⸗ 
den wurzeln, die anderen verſengt fie, Freilich kann 
man das alte Griechenland nicht wieder erwecken, aber 
die Civiliſation eines Volkes muß aus ſeinem eigenen 
Geiſte und Charakter hervorgehen.“ Va 
— . ee 
Breslau, den 24. Mai. — Am Liten d. Mts. 
fruͤh gegen 6 Uhr, bemerkte man einen ſtarken Rau 5 
in der verſchloſſenen Wohnung eines hieſigen Maurer; 
Gefellen, der mit feiner Frau bereits auf Arbeit ausge 
gangen war. Als man die Thuͤre, zu welcher der 
Schluͤſſel vorgefunden wurde geoͤffnet hatte, drang aus 
dem Ofen eine Flamme hervor, die leicht uͤberwaͤltiget 
wurde. Zwei Kinder aber, einen Knaben von 4%½% und 
ein Mädchen von 1% Jahren, fand man ganzlich be⸗ 
ſinnungslos und dem Erſtickungs⸗Tode nahe, in den 
Betten. Den Bemühungen des Dr. Nagel, Chirur⸗ 
gus Riller und den Militair⸗ Chirurgen Al ve und 
Engelking gelang es zwar beide Kinder wieder ins 
Leben zu bringen, der Knabe aber ſtarb nach 24 Stun⸗ 
den. Auf welche Weiſe die Entzuͤndung im Ofen, in 
welchem noch Neſte von Lumpen vorgefünden wurden, 
entſtanden, iſt bis jetzt nicht ermittelt. Es ſcheint aber, 
daß Zündhölzchen, welche wielleicht im erſten Augenblick 
verſagt haben, in den Ofen geworfen worden ſind, und 
ſich ſpaͤter entzuͤndet haben. 5 5 . 


Am 13ten Früh fand ſich in dem Stadtgraben am 
Nicolai⸗Thore der Leichnam eines hieſigen Einwohners, 


Spuren von Tiefſinn ge⸗ 
d. vermißt worden war, 
Am nämlichen Tage fiel ein 6 Jahr altes Maͤdchen, 
Tochter eines Schiffers, von dem Schiffe ihres Vaters 
als fie Waffer ſchoͤpfen wollte in die 0 


welcher ihr ſoſort nachſpraag, gelang, fle zu retten. 


l 


Oder, und wurde 
bereits vom Strome fortgeriſſen, als es ihrem 


Val, 


eine ungewöhnliche Anzahl Ungluͤcksfaͤlle aus. 


War. 


* * * 


Der Schiffer Piſchel und fein Gehuͤlſe Brunge, 
zetteten an demſelben Tage einen Mann, der abſichtlich 
in die Oder geſprungen war. Au} 


Der 161° (Himmelfahrtstag) zeichnete ſich hier durch 
Aus Un⸗ 
vorſichtigkeit verloren 3 Menſchen im Waſſer ihr Leben, 
2 andere waren in Gefahr es auf gleiche Weiſe zu ver⸗ 
lieren, wurden aber gleich einem Zten gerettet, der in 
der Abſicht ſein Leben zu enden ins Waſſer geſprungen 


laubten Stelle, der 16 Jahr alte Glaſer-Lehrburſche 
Julius Kirſch. Er wurde zwar nach Verlauf einer 
kurzen Friſt von dem des Schwimmens und Uns 
tertauchens kundigen Schmiede⸗Lehrburſchen Carl Groß⸗ 
mann gefunden, doch blieben die angeſtellten Wie⸗ 
derbelebungs⸗Verſuche ohne allen Erfolg. — Es fiel 
ferner ein 4 Jahr alter Knabe unfern der Ka 


ſerne im Buͤrgerwerder in die Oder, wurde aber von 
dem Schiffer Huͤbner, welcher in einem Kahne her: 


beieilte, gerettet. — Zwei Knaben, einer von 11, der 


andere von 9 Jahren, badeten ſich in einem Waſſer⸗ 


loche auf der Viehweide; der juͤngere gerieth in eine 
Tiefe und verſank, der altere eilte ihm zu Huͤlfe und 
hatte gleiches Schickſal. Durch den Schmiede⸗Lehrbur⸗ 
ſchen Karl Stiller und Boͤttcher⸗Geſellen Chriſtian 


Scholz wurden zwar beide Knaben aus dem Waſſer 


1 


* 


gebracht doch kam nur der aͤltere wieder zu ſich, der 


Jüngere aber blieb ohnerachtet aller angewandten Wieder: 


belebungsmittel todt. — Ein Mann von 27 Jahren, 


der im Buͤrgerwerder am Ufer der Oder beſchaͤftigt war, 


fiel in den Strom. Nach dreiſtuͤndgem Suchen wurde 
er von den Fiſchern Puͤſchel und Bewald und dem 


Gehuͤlfen Hubrich zwar gefunden, konnte aber nicht 


wieder zum Leben gebracht werden. — Gluͤcklicher waren 


mord, indem er ſich erhing. 


In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge. 
überhaupt: 


die Schiffer Creutziger und Richter geweſen, durch 
deren ſchnelle Huͤlfe ein hieſiger Tagearbeiter, der fich 
in einem kranken Zuſtande in die Oder geſtuͤrzt hatte, 
ihr noch lebend wieder entzogen wurde. 


Am 17ten endete ein Anderer ſein 


ſtorben: 31 männliche und 30: weibliche, 
61, Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh 


rung 13, Lungen⸗ und Bruſtleiden 10, Kraͤmpfen 14, 


Schlag fluß 6, Alterſchwaͤche 4, Waſſerſucht 2; 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen 


Unter 1. Jahre 16, von 1— 5 J. 7, von 5 — 10 J. 


2, von 10 — 20 J. 5, von 20 — 30. J. 2, von: 


30 —.40 J. 8, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 
60 J. 5, von 60.— 70 


von 80, — 90 J. 2 
In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 


Workt gebracht und verkguft worden: 1709. Schfl. 


196 0 


Es ertrank nämlich, beim Baden an einer uner⸗ g 
der Mitglieder des Vereins fuͤr 


Leben durch Selbſt⸗ 


J. 8, von 70 — 80, J. 1, 


2 — . 


Weizen, 1525 Schfl. Roggen, 318 Schfl. Gerſte und 
516 Schfl. Hafer. 8 f 


In der naͤmlichen Woche ſind aus Oberſchleſten auf 


der Oder hier angekommen: 2 Schiffe mit Bergwerks⸗ 


Produkten, 35 Schiffe mit Brennholz, 8 Gänge mit 
Brennholz, und 22 Gaͤnge Bauholz. i N 


Verzeichniß 
Pferde⸗ 
g rennen und Thierſchau. i 
> (Fortſetzung.) 
Herr Juſtiz⸗Commiſſarius 5 
Ohlau. & 
„Major v. Tſchirſchky in Breslau. 
= Lieutenant Neumann, desgl. £ 
= Ober Amtmann Kobelt, Gutspächter von Geppers⸗ 
dorf bei Strehlen. 3 
„ Oberſt⸗Lieutenant v. Röder, vom Generalftabe, 
Graf Ho 9 berg auf Fürſtenſtein. (2 Actien =.) 
Friedrich Graf zu Stollberg, Lieutenant im Regi⸗ 
ment Kaiſer Franz. . EN 
(Fortſetzung folgt.) 


SEntbindungs Anzeige. 


* 


Steinmann in Baumgarten bei 


Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche Entbindung 


ſeiner Frau von einem gefunden Mädchen beehrt ſich 


theilnehmenden Freunden ergebenſt anzuzeigen e 
der Commerzien Rath Loͤſch. 
Breslau den 21. Mai 1833. N 


— - a N 23 


Theater Rach rich * 
Mittwoch den 22ſten, auf vieles Verlangen: Die 
Naſenharmonika. Komiſche Scene. Muſik 
von Payer. Vorher: Staberl's Reiſeaben⸗ 
theuer. Poſſe in 2 Aufzügen. 
Akten lebende Bilderz, nach dem erſten Akt: ber: 


Savoyard, nach Schulze; nach dem zweiten: 


Zwiſchen den 


die Militair⸗Exeeution, nach Vigneron; zum 


Schluß: das Blindekuhſpiel, nach Schulze. 


Donnerſtag den 28ſten, auf vielfaches Verlangen: 


Johann von Paris. Komiſche Oper in 2 Auf⸗ 
zügen. Muſik von Boyeldieu. Madame Mar ra, 
vom K. K. Theater zu Wien, die Prinzeſſin von 
Navarra, als letzte Gaſtrolle. Herr Jager, 
Koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Hof- und Kammerſaͤnger, 
Johann von Paris, als ſechſte Gaſtrolle. 
Freitag den 24ſten zum Beneſtz des Herrn Neuſtaͤdt, 
zum erſtenmale: Der Bravo. Schauſpiel in 
5. Aufzuͤgen, Mit einem Vorſpiel; Der: Kampf 
der Gondoliere in Venedig. Nach Cooper 
frei für die Bühne bearbeitet von Bernh, Neuſtäadt. 


> 


N 


X 


= 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Frint, Dr. J., geiftliche Uebungen in der Charwoche 
fuͤr die Prieſter und Alumnen zu St. Pölten, dr 
Jahrgang. gr. 8. Wien. 13 Sgr. 
— — — Faſtenpredigten vorgetragen in der Dom⸗ 
kirche zu St. Pölten im Jahre 1832. ör Jahrg. 
0 8 Wenne N 15 Sgr. 
Meinung, die oͤffentliche. gr. 8. Stuttgart. br. 4 Sgr. 
Periclis apud Thucydidem oratio funebris ex- 
planata, auctore J. D. H. Meyer. 8 maj. 
Osnabrugi. 10 Sgr. 
Weitershauſen, Dr. K., zweihundert und ſechszig 
frohe Geſaͤnge für Bürger und Landleute, zur Auf 
heiterung bei ihren haͤuslichen Geſchaͤften und ihren 
Feldarbeiten, ſo wie zur Erhoͤhung und Veredlung 
ländlicher Feſte. Anhang: verſchiedene Wort- und 
Sacherklaͤrungen, gemeinnuͤtzige Erfindungen, biogra— 
phiſche Notizen ie. 12. Darmſtadt. 10 Sgr. 


Original- Ansichten 
der vornehmsten Städte in Deutschland 
ihter wichtigsten Dome, Kirchen und sonstigen 
Baudenkmäler alter und neuer Zeit, herausgege- 
ben von L. Lange und E. Rauch, mit einer 
artistisch - topographischen Beschreibung beglei- 
tet von Dr. G. Lange. Erstes Heft. Frankfurt à. M. 

Sr. 4. 2te Auflage. Darmstadt. 10 Sgr. 


Plan von Breslau. 5 
Aufgenommen und gezeichnet vom Koͤnigl. Conducteur 
Eduard Hoffmann. 2 Blatt in Royal: Folio. 
Preis unagufgezogen 2 Rthir. 15 Sgr. 

Auf Leinwand gezogen im Etui 3 Kthlr. 


Desgleichen. Gezeichnet von Hanke, geſtochen von 

ragen 1 Blatt. RER: 
Auf Leinwand gezogen im Etui 20 Sgr. 
Auf Pappe gezogen 15 Sgr 
Un aufgezogen e 


ee —— 
Polnische Pfandbriefe. 

Mit Bezugnahme auf unsere frühere Anzeige 
wegen Besorgung der neuen ‚Couponsbogen zu 
den Polnischen“ Pfandbriefen, welche in. War- 
schau vom löten July an ausgegeben werden; 
machen Wir 
reichung der Pfandbriefe schon 
stattfinden kann. 

Wir. biıten, uns die Pfandbriefe mit zwei Ver- 
zeichnissen, unterschrieben vom Abreicher der- 
selben, einzuhändigen, von denen wir das eine 
Exemplar mit unserem Empfangs -Bekenntniee 
versehen, zurückgeben. 

Ara Kiehbern & Comp. 


jetzt bei uns 


N 


hiermit bekannt, dass die Ein- 


N 8 8 * 
— . 1 


1 — . 
3 Die sing Akademie 


feiert heute ihr Stiftungsfest. 5 
Sicherheits ⸗ Polizei.. 
Steckbrief. Heut Mittag iſt der unten näher bes 
zeichnete, in Kriminal-Unterſuchung befangene Dreſch⸗ 
gaͤrtner Chriſtian Kloza aus Ellguth, Wartenberger 
Kreis, aus dem hieſigen Stockhauſe entwichen. Alle 
reſp. Behörden werden erſucht, auf den ꝛc. Kloza zu 
invigiliren, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und 
an uns abzuliefern. f 
Namslau den 18ten Mai 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt; Gericht. 
Signalement: 1) Familienname, Kloz a; 2) Bor: 


* * 


name, Chriſtian; 3) Geburtsort, Langendorff; A) Auf- 


enthaltsort, Ligotta; 5) Religion, katholiſch; 6) Alter, 


40 Jahr; 7) Groͤße, 5 Fuß 4 Zoll; 8) Haare, braun; 


9) Stirn, frei; 10) Augenbraunen, braun; 11) Augen, 
grau; 12) Naſe, und 13) Mund, gewoͤhnlich; 14) 
Bart, braun; 15). Zaͤhne, ſchlecht; 16) Kinn, rund; 
17) Geſichtsbildung, oval; 18) Geſichtsfarbe, geſund; 


19) Geſtalt, mittel; 20) Sprache, polniſch; 21) Be⸗ 


fondere Kennzeichen: bewachſen mit ſtarkem Bart. 
Bekleidung: 1) eine grobe Leinwandhoſe; 2) ein 
dergl. Hemde; 3) einen blauen Tuchmantel; 4) Nieder⸗ 
ſchuhe; 5) eine graue Tuchmuͤtze. 


Bekanntmachung. 1 
Das auf dem Graben No. 1340. des Hypotheken; 
Buchs, neue No. 22. belegene Haus der Eva Roſina 


Pfitzner gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jabre 1832 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
2095 Rehlr. 12 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 PCt aber 2290 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., und nach 


dem mittlern Durchſchnitt 2193 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 29ſten Maͤrz 1833, am 


31ſten Mai 1833 und der letzte am 30 ſten Juli 1833 


Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
RNathe Muzel im Partheien⸗Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 


Stadt: Gerichts an. 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 24. December 1832. LE 

Das Koͤnigliche Stadt »Gericht, , 


Bek an nit ma ch un g. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl, Stadt,Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der Buͤrger und Fleiſch⸗ 
hauer Chriſtian Gottfried Scholz, wohnhaft Kloſter⸗ 
Straße No. 14 und deſſen Ehefrau Anna Roſina geb. 


Reichelt, ſowohl unter ſich in Bezug auf die fünf 


tige Erbfolge, als auch in allen Rechtsverhaͤltniſſen gegen 


behalten. 


2 — — 


— 


dritte Perſonen laut gerichtlich verlautbarten Kontrakt 


vom 12. April 1833 die nach dem Weneeslauiſchen 


„Kirchen recht an dem obgedachten Wohnort beider Eher 


leute ſtattfindenden Guͤtergemeinſchaft ganzlich ausge: 
ſchloſſen haben. Urkundlich unter dem größeren Siegel 
und der geordneten Unterſchrift. 
Breslau den 15. April 1833. 
Das Koͤnialiche Stadt⸗Gericht. 


Auctions, Procla ma. 
Mehrere gepfändete, polirte Meubles, auf 84 Rthlr. 
Sgr. abgeſchaͤtzt, ſollen in dem auf Ri 
den 13. Juni Vormittags 10 Uhr 
anberaumten Auctions; Termine gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden, wozu wir Zahlungsfähige 
und Kaufluſtige einladen. 
Coſel, den 13. Mai 1833. 
= Koͤnigl. Stadt: Gericht. 
15 . Bekanntmachung. a 
Es ſoll im Laufe des Jahres 1834 die Schiffs⸗ 
Schleuſſe bei Brieg maſſiv oder von Holz neu erbaut 
werden; hierzu. ſind entweder 6 bis 800,000 ſcharfge⸗ 
brannte, ausgeſuchte Mauerſteine kleinen Formats, oder 


eine angemeſſene Quantitat Eichen- und Kiefern Hölzer. 
erforderlich. Zur Verdingung der Lieferung diefer Ma⸗ 


rertalien an den Mindeſt- und Beſtbietenden ſteht auf 
Freitag den 31ſten Mai c. Nachmittags zwei 
Uhr im Waſſer⸗Bauhofe Termin an. Der Ueberneh⸗ 


mer der Lieferung hat eine Caution von 1000 Nthlr. 


baar oder in Preußiſchen Staatspapieren bei der Kö 
niglichen Kreis; Steuer⸗Kaſſe zu Brieg zu deponiren, 
und koͤnnen die uͤbrigen Licitations Bedingungen ſowohl⸗ 
in der Wohnung des Unterzeichneten, als auch bei ge⸗ 
nannter Kaffe eingeſehen werden. Der Zuſchlag bleibt 
der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung hierſelbſt vor / 
Breslau den 18. Mai 1833. 

Der Koͤnigl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpector⸗ v. Unruh. 


5 Auctions ⸗ Anzeige. 

Montag als den Zten Juni 1833. und nöͤthigen Falls 
die darauf folgenden Tage, von Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr an, werden in dem auf der Lan⸗ 
genſtraße belegenen Tuchmacher Illingſchen Haufe 
sub Nro. 217. die zur Riemermeiſter Küg lerſchen 
Nachlaß⸗Maſſe gehörigen Effekten, beſtehend in einer 
eingehaͤuſigen goldenen Uhr mit ſilberner Kette, Leinen⸗ 
zeug und Betten, Meubles und Hausgeraͤth, Kleidungs⸗ 
ſtücken, allerhand Vorrath zum Gebrauch, ſo wir vers 
ſchisdener Vorrath von Riemer-Waaren zum Verkauf 
und Handel, als engliſche Geſchirre, Schellengelaͤute, 
Kutſchen⸗, Acker⸗ und Fuhrmanns⸗Kumthe und Geſchirre, 
mehrere Sattel, Schlitten- und andere Peitſchen, Half 
tern, Wagenſitze, diverſe Reitzaͤume u. dgl. m. an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, gegen baldige Bezahlung, 


zum 2 0 


F 


oͤffentlich verſteigert, wozu ſich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
an beſtimmtem Termine im obengenanntem Locgle ein⸗ 
zufinden haben. Schweidnitz den 20ſten Mai 1833. 
ER Im Auftrage des Gerichts. 
Wandt, Aetuarius. 


Zucht Schaafvieh⸗ Verkauf. a 

Bei Auflöfung des Pachtverhaͤltniſſes der Herrſchaft⸗ 
Buchelsdorf bei Namslau (in Schleſien Regterungs— 
Bezirk Breslau) Toll das dem abgehenden Pächter ger 
hoͤrige Plus-Inventarium an Schaaf-Vieh, 700 Mut⸗ 
tern, 800 Schoͤpſe und 100. Staͤhre, im Wege der 


freiwilligen Licitation in termino den 10ten Juni 


a. c. 8 Uhr und die folgenden Tage in loco Buchels⸗ 
darf verkauft werden. Die Schaafe werden zwar ohne 
Wolle verkauft, jedoch bleiben dieſelben bis zum Verkaufs⸗ 
Termine noch ungeſchoren, damit die Herren Kaufluſtigen 
ſich von der Feinheit und Egalitaͤt der Wolle fo. wie der 
Geſchloſſenheit des Stapels gründlich überzeugen. koͤn⸗ 
nen. Die Heerde von keiner Krankheit weder voriges 
noch dieſes Jahr heimgeſucht, iſt auch jetzt kerngeſund. 
Sonnabend und Sonntag finden übrigens: bis, zum: 
Lieitations⸗ Termin wie bereits früher bekannt gemacht, 
die Schaafviehverkaͤufe noch weiter ſtatt. 
Buchelsdorf den 19. Mai 1833. 5 
Die Adminiſtratoren des Ober-Amtmann Buch⸗ 
wald ſchen Nachlaſſes. 
Stach e: Fiebig. Hanke. 
Schleuniger Verkauf. 
Ein ſehr ſchoͤner Staats⸗Wagen, eine Halb Chaife: 
mit Koffer, ſoll wegen Veränderung ganz billig verkauft 
werden, Friedrich Wilhelmsſtraße Ned. 62. bei Herrn 
Scholz * 5 


Ein elegantes Reitpferd, Engländer, Fuchsſtutte, 


5 Jahr 8: Monat alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, ganz ohne 


Abzeichen, ſteht zu einem mäßigen Preis; 
Das Nähere im: i © 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 

im alten Nathhaufe. 
AR: Zu verkaufen find 
Parket- oder Fußtafeln von Eichenholz und auch welche 
von Ahorn. Das: Nähere auf der Weiden: Straße in 


zum Verkauf. 


Nro. 27. 


Champagner Verkauf. 

Von dem bekannten, ſchoͤnen, wirklich ausländiſchen 
Champagner, ſtark mouſſirend, lieblichem Geſchmack und 
kriſtallheller Farbe, find wieder Zufuhren erfolgt, und 
verkauft zu dem gewoͤhnlichen billigen Preis 

C. F. Ermrich, Nicolaiſtraße No. 7. 


| Ein Erd» Go bus 
wird zu kaufen geſucht, Hummerei im rothen Hirſch, 
beim Wirth. i a 3: © 


Zweite Beilage 


| 
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118 der privilegirten 


Schleſiſchen Zeitung. . 
Vom 22. Mai 1833. . FR 


a Zweite Beilage zu No. 


Baia De ee ne a —iiñðE⸗ — — S 
Musikalien - Leih- Institut 
e f c 8 von 
a Carl ran 2 8 
in Breslau (Ohlauerstrass e.) Ss 
Indem ich mir erlaube mein Musikalien-Leih -Institut der ferneren geschätzten Theilnahme 
des resp. Publikums zu empfehlen, beabsichtige ich hierdurch namentlich Auswärtige, gleich viel 
in welcher Entfernung von Breslau, welche in die auch für Sie zweckmässige und bequeme Be- 
nutzung Zweifel setzen damit bekannt zu machen, dass bei mir alle Anstalten getroffen auch den 
Entferntesten, natürlich nur bei einer directen Verbindung mit meinem Institut, die Theilnahme, zu 
denselben billigen Bedingungen zu verschaffen, und, durch Uebersendung einer der Entfernung 
‚angemessenen Anzahl von Werken auf einmal, die dennoch stets nach Belieben ‚gewechselt werden 
können, auch der Vorzug, den Hiesige der Nähe wegen haben, ausgeglichen wird. / BR 
Es wird mir stets zum besonderen Vergnügen und zur Ehre gereichen allen Wünschen meiner 


tesp. Abonnenten, sofern sie nieht die Grenzen der Billigkeit zu weit überschreiten, zu begegnen. 


Die Auswahl der- nach fortlaufenden Nummern geordneten. Werke meines Instituts umfasst 
-Zwölftausend Musikstücke, worüber sorgfältig geordnete Cataloge angefertigt sind. Das-Abon- 
nement beträgt jährlich 6 Rthlr., halbjährlich 4 Rthlr., vierteljährlich 2 Rthlr. Wer jährlich 
12 Rthlr. bezahlt, geniesst dafür die Benutzung des Instituts und erhält noch ausserdem im Laufe 
des Jahres für 10 Rthlr. neue Musikalien nach eigener Auswahl, ebenso Wer halbjährlich 6 Rthlr. 
zählt erhält für 5 Rthlr. neue Musikalien. 8 5 N ER 

Auswärtige. belieben sich in frankirten Briefen an mich zu wenden. 

4 Breslau im May 1833. 8 7 SR 5 
. (Carl! ran 2, 
- und Musikalien - Handlung. 


au 2 Kunst 
. Literariſche Anzeige 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchie 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
Clavier - Tabelle. 


Oder tabellarische Uebersicht der ersten Erfor- 
dernisse beim Clavierspielen. Preis 7 Sgr. — 
Ein Tableau, das, über dem Instrumente aufge- 
hängt, Lehrern und Schülern beim Unterricht 


Für Muſik⸗Inſtrumentenmacher. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
Friedr. Heinr. Bärwald: Die neueſten Erfin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen an den 
muſikaliſchen Inſtrumenten, 


ſowohl Saiten: als Blasinſtrumenten, insbeſondere des 


treffliche Dienste leistet. 


Der preußiſche Haushalter 


und fertige Kaufmann. Oder vollſtändige Preis-Tabel⸗ 


len in Silbergeld, woraus für / bis 400 Stuͤck, 


Lentner, Pfund, Ellen, Maaß und dergl., jeder vers 


langte Preis, von Pfennig zu Pfennig ſteigend, bis 


3 Thaler das Stuͤck ſogleich erſehen werden kann. 
nuͤtzliches Handbuch bei jedem Eins und 


Ein 
A Verkauf, ; 


8. Pieis 25 Sgr. 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werden elegant und billig gefertigt, in der 
Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 

Albrechtsſtraße No, 3. nahe am Ringe. 


Fortepiano und anderer Taſteninſtrumente, der Harfe, 
Guitarre, Violine, Violoncello, Floͤte, Mundharmonika, 
des Hierochord, der Muſikpulte, der Drahtſaiten 2% 
Fir Muſik⸗Inſtrumentenmacher, ic. 

0 gen. 8. Preis 25 Sgr. 


agel ⸗Verſicherung. 


Berliner Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft zur beſten 
Ausführung der ihm werdenden Aufträge und ladet zu‘ 
ſolchen hoͤflichſt ein. N 1 f 
Der Prämien: Tarif iſt: . 5 
% PCt. für Getreide . e 
1 pCt. für Oel-⸗Gewaͤchſe. 
Inſtruktionen und Anmeldungs Scheine 
bei mir zu haben. Frankenſtein den 1ſten Mai 1833. 
ö Der Kaufmann Tilefins. 


Mit 77 Abbildur⸗ 


Unterzeichneter empfiehlt ſich als Agent der neuen 


ſind jederzeit i 


= zurückgegeben werden. 
wie es die unterzeichnete Redaktion beabſichtiget, nur 


n 


Bekanntmachung. 

Unterſtützt von bewaͤhrten Schriftſeellern und gediege⸗ 
nen Kunſtgaͤrtnern, beabſichtigt der Juſtiz-Commiſſarius 
Goͤrlich zu Neiſſe, mit bereits erhaltener Genehmi⸗ 
gung des Königl. Ober-Praͤſidio eine dem Kultur⸗Zu⸗ 
ſtande Schleſiens gewidmete Zeitſchrift, unter dem Titel: 


„Schleſiſche Gartenzeitung“ 
vom 1ften Juli d. J. an in woͤchentlichen Sake en 
eines Bogens in Quarto herauszugeben. 

Der Subſeriptions-Preis iſt fuͤr den Jahrgang nur 
auf 1 Nthlr 10 Sgr. feſtgeſtellt, und ſubſeribirt man 


gegen 1/4jährige Vorausbezahlung — welche bei Empfang 


der erſten Nummer des Blattes zu leiſten iſt — bei allen 
Hoch⸗ und Wohlloͤblichen Ober- und Poſt⸗Aemtern, fo 
wie in allen koͤbl. Buchhandlungen, jedoch nur bis 
ultimo Juni d. J., mit welcher Zeit das Abonnement 
auf 1 Achlr. 20 Sar. pro Jahrgang erhöht wird. 


= Aufforderung 

Zum. Beſten der Landes Kultur und beſondets um 
die Baumzucht und den Gartenbau in Schleſien zu er⸗ 
heben, erſcheint zufolge der bereits ergangenen Bekannt 
machung vom Iſten Juli e. ab, in wöchentlichen Lie 
ferungen eines Bogens, eine Schleſiſche Gartenzeitung, 
und erſucht die Redaktion alle Botaniker, Gartenfreunde 
und Kunſtgaͤrtner, ihr die geſammelten Erfahrungen und: 
Entdeckungen im Bereich dieſer Wiſſenſchaft gefaͤlligſt 
in unfrankirten Briefen zukommen zu laſſen. Auf Vers 
langen, und wenn die Redaktion die ihr gemachte Mit⸗ 
theilung zur Aufnahme geeignet findet, ſoll ein verhält: 7 


nißmaͤßiges anftändiges Honorar bewilliget, dagegen Auf⸗ 


ſaͤtze, von denen kein Gebrauch gemacht werden kann, 
Da ein ſolches Unternehmen, 


unter einer regen Theilnahme gedeihen und beſtehen 
kann, ſo glaubt dieſelbe, daß durch recht viele Mitthei⸗ 
lungen das Intereſſe an Nen wichtigen Gegenſtande 
erhoͤht werden wird. 

Neiſſe den 10ten Mai, 1833. 


Die Redaction des ſchleſiſchen Gartenzeitung. 
acht Sef ud. 8 
- Eine ländliche Beſitzung im Breslauer oder @ 
. Kreiſe, worauf circa 10 — 12 8 
Kube, 8 Ochſen und 2 Wirthſchafts⸗Pferde $ 
gehalten werden, deren Pacht-Quantum @- 
jahrlich 4 bis 500 Athlr betraͤgt und das 2 
Wohngebäude eine geſunde Lage hat, wird 3 
baldigſt zu pachten und zu uͤbernehmen ge⸗ 8 
ſucht. Hierauf Reflectirende belieben ge @ 
naue Auskunft unter der Adreſſe C. 8. im & 
Intelligenz⸗Comptoir zu Breslau (Herren & 
5 Straße No. 20) einzureichen. 3 
S c 5 e BSG SSS See 


1850 -— ae 
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Neues Etabliſſement. 

C. J. Bourgarde 
empfiehlt zu gütiger Beachtung feine 1 
eroͤffnete 
Delicateffen: und 

Taback⸗ Handlung 
ee Straße No. 15, im Haufe des 
Friſeur Herrn Kahl. 


Specerei⸗ 


i Indem ich mir die Ehre gebe einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ſo wie meinen hieſigen 
und auswärtigen Freunden und Bekannten 
dieſe Anzeige ganz ergebenſt zu widmen, 
erlaube ich mir noch die Verſicherung zu 
3 ſtellen: daß ich es mir in meinem Geſchoͤft 
zur eee Pflicht machen werde, 
3 durch gute Waaren⸗ Lieferungen, ſo wie durch 
gleiche Berechnung der nur irgend obwalten⸗ 
3 den billigſten Preiſe mir das guͤtige Ver⸗ 
trauen zu erwerben und zu erhalten. 
f 5 Ich bitte noch um guͤtige Beachtung mei; 
ner Firma, ſo wie um recht e ge 
neigten Zuſpruch. 
15 Breslau den 21: Mai 1833. 
[A 


See sanssınne EEE 1. 5 
S I 3 
Die Tuch und de „Handlung 
Salinger Man heimer 
Ring⸗ und Nikolai Straßen, Ecke No. 


@ u rere eee eee 


empfiehlt ergebenſt ein, mit vielen Artikeln ee Faches, 


von der letzten Leipziger Oſter⸗Meſſe, reichlich verſehe— 
nes Waaren⸗Lager, und wird nach wie vor, durch die 
reellſte Handlungsweiſe, das erworbene Vertrauen des 
reſp. Publikums zu bewahren, ſich beſtreben. N 
cc ͤ NEL CESNNLEN N 


Briefs Papiere in ganzen und viertel Ries 
Folio und beſchnitten von 33 bis 10 Rthlr. 
pr. Ries, 

Engl, Patent⸗ Schrodt aller Nummern in 
+ Cr, Beuteln und 5 Pfo.-Dütten, 

Gelatine ein bewaͤhrtes Mittel zur 5 

geiſtiger Getraͤnke, empfiehlt 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Ro. 6. 


Neuſilber Sporen 
aller Art nach den ſchoͤnſten Fagons von mir ſelbſt 
gearbeitet, von ſehr weißer und zaͤher Maſſe, die nicht 
brechen, ſo wie alle Sorten Schwerdtfeger Mete iſt 
ſtets vorraͤthig bei 
Carl Ritze, Spmerdifegkr, Nisofäiftraße. No. 5% 


von leichten und guten Mittelforten 
in ganzen, halben und viertel Pfund⸗Paketen 
b ; und in Beuteln 
empfiehlt die Taback- Fabrik 


von 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
als: 


Königs⸗Canaſter d. Pfd. 6 Sgr. mit Atteſtat 
Koͤnigs⸗Canaſter d. Pfd. 4 Sig v. f 
Orondeo-Canaſter d. Pfd. 5 Sgr. 
Portorico, deutſcher d. Pfd. 5 Sgr. 

Vier radener Canaſter d. Pfd. 3½ Sgr. 
Halb Canaſter d. Pfd. 3 Sgr. 
Poörtorico-Blaͤtter grobgeſchu. d. Pfd. 8 Sgr. 
Domingo- Blatter desgleichen d. Pfd. 5 Sgr. 
Portortebs⸗Melange d. Pfd. 6 Sgr. 55 
Viele Sorten Tonnen-Canaſter von 4 Sgr. au bis 
30 Sgr. das Pfd. — bei Abnahme von 10 Pfd. ger 
ben wir guten Rabatt — die beſten Sorten Cigarren 
ſo wie alle Sorten der vorzuͤglichſten Schnupftabacke 


empfehlen in großer Auswahl hierdurch ergebenſt. 


Breslau im Mai 1833. f 
f „Krug und Hertzog, 
— im erſten Viertel der Schmiedebtücke No. 59. 
r erg Ta IV 7 re 5 
Von friſcher 188 3er May, Fal tung 


\ 


ea t, Mayr; a 

Eger⸗Franzens- Brut rd Salzquelle, Marienbader 

Kreuzbrunn, Ober E alzbrunn, Saidſchuͤtzer / und Puͤll⸗ 

naers Bitterwaffer, | Dr i 
Auch erhielt N 1 

g Biltner Sauerbrunnen, 5 

der beſonders als gewoͤhnliches⸗ Getraͤnk außer und bei 


der Mahlzeit, da es mit einem ſehr wohlthuenden Ser 


fühl von Erfriſchung Belebung und Staͤikung den 
Durſt loͤſcht und nur wenige Mineral Waͤſſer es in der 
labenden Kuͤhlung erreichen, zu empfehlen iſt. Vorzuͤg⸗ 
lich verdient es ein Lieblingsgetraͤnk der Damen zu 
ſeyn, wegen ſeines angenehmen Geſchmacks und ver 
ſchiedener guter Eigenſchaften, woruͤber eine Bekannt 
machung der Induſtrie, und Kommerz: Direction in 
Auch erhalte den 25ſten d. M. friſchen Selter⸗Brun⸗ 
nen und empfehle ich dieſen ſo wie obige zu geneigter 
Abnahme bei moͤglichſt billigen Preiſen. Se 
„ LC. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


Apfelſinen Cardinal 
Pr: große Douteille 12 Ogr,, 


Bilin, welche bei mir einzuſehen, das Nähere beſagt. 


uz G. B, Jie e . 


4 


F 


FFC 


8 


Beſte grüne Korn: Seife, az 


welche allen Anforderungen einer ‚guten Seife entſpricht, 


und beſonders wegen ihrer feſten Conſiſtenz ſelbſt in 
den heißeſten Tagen ſtets compact bleibt, empfiehlt billigſt 
a ö die Fabrik gruͤner Seife von 
5 J. Cohn ck Comp. 5 
Albrechts Straße zur. Stadt Rom. 


F 
Weineſſig⸗ Dfferte 

Von einer der vorzuͤglichſten Fabriken habe 
ich eine . : N f 

Weineſſig⸗ Niederlage 

uͤbernommen, und verkaufe das Oxoft von 4% bis 7 
12 Rehlr., ſo wie im Einzelnen das große Quart 
15, 2 und 3 Sgr., letzterer iſt beſonders zum 
Fruͤchte einmachen zu empfehlen. 5 

Ich erlaube mir noch, 
machen, daß ſich alle dieſe G 
men und ſtarken Geſchmack, ſo wie durch beſon⸗ 15 
dere Haltbarkeit vor ſo vielen andern Fabrikaten 15 
auszeichnen. Die Reinheit ſaͤmmtlicher Eſſige 5 


darauf aufmerkſam zu RB 
Eſſige durch angeneh⸗ 


und die Befreiung von allen der Geſundheit nach⸗ 
theiligen Subſtanzen iſt mehrmals unterſucht und. 
bewährt gefunden worden, 
Verſuch beftätigen wird. : 

RN C. E. Linkenheil, 
? Schpweidnitzer⸗ Straße No. 


welches ein guͤtiger 


2 
5 


* 


36. 
f FF 


Mein in allen beliebten Etiquets ſortirtes 
Lager der Ermelerſchen Rauch⸗ und 
Schn upf’Zabade, fo wie 


Cigarren, Zonnen : Canaſter's, Mark⸗ ö 


ſche Kraus: und Roll: Zabade, 
empfehle ich hiermit im Ganzen und ‚Einzelnen, 
und bitte um geneigte Abnahme. 

Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße Ro. 6. 
Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel wie auch einem geehrten Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an: daß nicht allein 
bei mir neue Soitzen, Hauben, Tücher, Pellerinen, 
und dergleichen mehrere Artikel zu haben ſind, vielmehr 
muß ich beme ken, daß ſaͤmmtliche Spitzen, Blonden, 
Points, Kleider, Schleier, Tücher, bei mir gewaſchen 
und ausgebeſſert werden; auch werden Tücher und 
Schleier ſchwarz gefaͤrot. 5 ZRH Ru 
Nn, 5; Schimmelpfennig, Spitzenfabrikant, 

Altbuͤß erſtraße No. 61. b 
Heute den 22. Mai 
ſo wie bei guͤnſtigem Wetter jeden Mittwoch 
iſt Militaic⸗Coneert vom Muſik Chor des hochloͤbl, 10ten 
Infanterie Regiments unter perſoͤnlicher Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Metzler, wozu ergebenſt einladet: 

Na: N 4 Carl Reifen, 

Coffetier im Weißſchen Garten. 


Gerten Edo n z e rat. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum mache 
hiermit die ergebene Anzeige, daß heute den 22ften 
Mai im „Prinz von Preußen“ die zweite muſikaliſche 
Abend⸗Unterhaltung ſtattfindet. Das Nähere werde ich 
durch beſondere Anſchlagezettel mir die Ehre geben be⸗ 
kannt zu machen. Ich bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

; Earl Schneider. 

Horn Konzert zu Hoͤfchen. 
Indem ich einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum hierdurch ganz ergebenſt anzeige: daß 

. Mittwoch den 22. Mai 
von dem Muſik-Chor der Aten Abtheilung der hochloͤbl, 
sten Artillerie-Brigade Konzert bei mir ſtatt haben 
und jeden Mittwoch fortgeſetzt werden wird, lade ich 

ierzu ganz ergebenſt ein. » 
en ; Fan Eoffetier Eger. 
Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Es wuͤnſcht Jemand, welcher in den erſten Tagen 
des Juni nach Carlsbad oder Marienbad reiſt, einen 
anjtändigen Reiſe-Gefaͤhrten. Das Naͤhere hieruͤber iſt 
zu erfragen: in der Eiſenhandlung des Herrn Kauf⸗ 
mann Boͤhm am Naſchmarkte No. 51. 

Geſuchter Reiſegeſellſchafter⸗ 

Es . 
Reiſegefährten auf gemeinſchaftliche Koſten nach Marien⸗ 


bad oder Carlsbad. Nähere Nachricht wird ertheilt 


7 


Altbuͤſſerſtraße No. 61, wo man eine Treppe hoch zu 


klingeln bittet. Kor 
4 Reiſegelegenheit. 0 5 
Schnelle und billige Retour⸗Gelegenheit nach Berlin 
iſt bei Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbruͤckecke N. 1. 
; Wohnung zu vermiethen. 
Am Ringe, Paradeplatz Seite, iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 6 heitzbaren, groͤßtentheils ſchoͤnen und neu 
gemalten Zimmern, 3 Kabinets, verſchließbaren Entrée, 
Kuͤche und Beigelaß, fo wie Stallung für 2 oder auch 
4 Pferde nebſt Wagenplägen zu vermiethen und Ter⸗ 
mino Johanni oder Michaeli dieſes Jahres zu beziehen. 
Das Nähere am Ring No. 4. eine Stiege hoch zu erfahren. 
Zu ver miet hen 
auf Johanni iſt 1 Stall auf 3 bis 4 Pferde, 2 Wa 
genplatze und die erforderlichen Boͤden zur Aufbewah⸗ 
rung der Futterung u. ſ. w. Junkern⸗Straße No. 5 
im goldenen Apfel. N a 5 N 
Desgleichen eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, 
Küche und allem dazu noͤthigen Beigelaß, Junkern⸗ 
Straße No. 5. Vorlaͤufige Auskunft ertheilt der Haus, 
Halte Lehmann n 
2 Quartiere zum Wollmarkt 
werden zur beliebigen Auswahl nachgewieſen vom 
. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bur eas 
5 im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


5 Diefe Zeitung 


= 


„„ 


wuͤnſcht Jemand Anfang Juni einen anfländigen. 


8 Zu ver miet hen 5 
und zum Wollmarkt zu beziehen als Abſteige Quartier 
Nicolai⸗Straße No. 48. dem Barbara-Kirchhofe gegen 
über die Iſte Etage ganz oder getheilt, auch: Albrechts— 
Straße No. 9. in der Spiegel-Fabrik eine Stube mit 
oder ohne Meubles; ebendaſelbſt von Johanni ab die 
ganze erſte Etage vorn- und hintenheraus, beſtehend 
aus 4 Stuben, Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß. 
Das Nähere bei f . EP 

C. W. J. Baumhauer junior. 
Wohnung zu vermiethen. 


An der Promenade und Goldbrüde No. 13. iſt eine f 


ſchoͤne Wohnung im Lten Stock, beſtehend in 4 Stu⸗ 
ben, nebſt allem Zubehoͤr und Benutzung des Gartens, 
für 140 Rihlr. auf Johanni zu vermiethen. Näheres 
im Conditor⸗Laden am Eliſabeth-Kirchhofe. 
Be VER BESTER 
ift eine einzelne Stube, mit als auch ohne 
Altbuͤßerſtraße No. 61. 


Zu ver miet hen . N 


Meubles, 


und Johanni zu beziehen iſt ein ſehr freundliches Local 


von 4 Zimmern 1 Kabinet und Zubehoͤr, Carls⸗Straße 
im ſchwarzen Adler nahe der Schweidnitzer⸗ Straße. 
Das Nähere par terre. 1 


Zu vermiethen und Term. Johanny zu beziehen iſt 


die 2te Etage im Hauſe No. 54 äußere Reuſcheſtraße, 
Das Naͤhere daſelbſt beim Wirth. f 


Angekom mene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Gregory, von Droms⸗ 
dorff; Hr. v. Zambrzycki, von Kothow; Hr. v. d. Lippe, 
Kaufmann, von Maltſch; Hr. v. Koͤkritz, Nirtmeifter, von 
Mondſchuͤtz; Hr. Epſtein, Banguier, von Warſchau; Herr 
Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſ., vy Do) gu. — Im goldnen 
Sichwerdt! ) 

Sander, Paſtor, von Wilkau; Hr. Sander, Gutsbeſitzer, von 
Dankwitz; Hr. de Roi, Kaufmann, von Berlin; Herr Doll, 
Hr. Neuhauß, Kaufleute, von Elberfeld; Hr. Brunner, 
Kaufmann, von Koͤlln g. R — In der goldnen Gans: 
Hr. Graf v. Zedlitz, von Schwentuig; Hr. v. Uſedom, von 
Mititſch; Hr. v. Pfuhl, von Wohlau. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Plinſinsky, Kapitain, von Kaliſch. — Im 
blauen Hirſch! Hr. v. Damitz, von Boratie: Hr. Peis⸗ 
ker, Gucsbeſ., von Brockendorff; Hr. Weidler, Pfarrer, von 
Groß⸗Doͤbern; Hr v. Ziegler, Regierungsrath, von Dam⸗ 
brau; Hr. Graf v. Dyhrn, Landes⸗Elteſter, von Gimmel. — 
Im weißen Adler: Hr. Graf v. Wartensleben, Kant 
merherr, von Schweidnitz; Hr. Müller, Paſtor, von Sarne; 
Hr. Merka, Kaufmann, von Landshut. — Im Rauten⸗ 


Erams: Hr Feinderg, Kaufmann, von Wilng ; Landräthin 


Gräſin v Hoverden, von Ohlau. — In 2 goldnen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Richter, Kaufmann, von Ohlau; Hr. Stangen, 
Lieutenant, von Karlsruhe. — In der gr. Stube: Hr. 
Pratſch, Oberamtmant, von Kuchelsdorff. — Im weißen 
Storch: Hr. Kempuer, Gutsbeſe, von Oppatöw. — Im 
rothen Löwen: Hr. Blaſius, Oberamtmann, von Polgſen. 


Im Privat⸗Logis: Hr. Cretius, Inſpecter, von Sim⸗ 


menau, Nicolaiſtraße No, 16; Hr. Zoller, Oberamtmann, 
von Schlaupe, Junkeruſtraße No. 21; Hr. Reimnitz, Haupt⸗ 
mann, von Moͤlſchmotſchelnitz, Schweidnitzerſtr. No. 40 Hr. 
v. Luck, Hauptmann, von Jakobsdorff, Schuhbrücke No. 23. 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilpeln Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kunifch. 


Hr. v. Schulz, Hofräth, von Warſchauz Hr. 


